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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Nebraska. 


Sarmers Balley, Hamilton 
Eo., 18. Dee. Im Rüdblid auf das 
bald verfloffene Jahr, welches manche 
Neuigkeit per „Rundſchau“ brachte, er- 
greife ich die Feder, um den lieben Schrei- 
bern und Freunden bier und in der alten 
Heimath, fowie den Herausgebern herzlich 
zu danken, denn fo manches Intereſſante 
baben wir erfahren, welches wohl nicht 
der Fall wäre, wenn die „Rundſchau“ 
nicht herausgegeben würde und die Schrei- 
ber es Alle fo machten wie ih, und nur 
ein oder zwei Mal im Jahr etwas ein- 
fhidten. Nun, ihr lieben Freunde, ich 
weiß, daß ich viel zu nachläſſig im Schrei- 
ben war, bitte alfo um Verzeihung und 
verfpreche, mich wieder zu beffern und das 
bereits Berfäumte wieder nachzuholen. 

Wir Hatten hier bis jegt ſehr ſchönes 
Wetter, ausgenommen November, in wel⸗ 
chem Monat wir einen ftarfen Schnee- 
fturm hatten, der an Stärke nichts zu 
wünſchen übrig ließ und fat haushohe 
Schneeberge aufmwehte, die auch jetzt noch 
in den Gärten und Heden liegen und bie 
Bäumchen arg zurichten. Der Gefund- 
heitszuftand war biefes Jahr im Allge- 
meinen ein guter und die Ernte eine mit» 
telmäßige, wofür wir dem Geber aller 
guten Gaben nicht genugfam danken 
können. Dennoch find die Zeiten für den 
Barmer recht hart, weil die Feldfrüchte 
fehr billig und die Zinfen fehr hoch find; 


. eine ausgezeichnete Periode für den Wu- 


cherer, und man hört recht oft, daß der 
Sheriff hier und dort den Farmern ihr 
Eigentfum nimmt, um bochprocentige 
Noten mit dem Erlös zu bezahlen. Grü- 
Bend melde ih noch unfer Aller Gefund- 
beit und wünſche allen Lieben ein ©lei- 
des. ®. Did, 





Dakota. 


EChHildstomwn, 18. Dec. Geehrte 
„Rundfhau”! Da id gerne Berichte 
aue verfhiedenen mennonitifhen Anflied- 
Iungen lefe, fo denke ich, wird es auch ven 
anderen I. Lefern ergeben, und follen die 
Berichte in der „Rundſchau“ erfcheinen, 
fo müffen fie au von den verſchiedenen 
Anfievlungen an den Evitor eingefandt 
werden und dann erft lönnen fie vor den 
lieben Leferfreis kommen, fo dachte ich 
auch wiederum einige Zeilen aus biefiger 
Gegend einzufenten, obzwar ich feine be- 
fonderen Neuigkeiten für dieſes Mal zu 
berichten habe. 

Wiederum fiehen wir am Rande bes 
alten Jahres und einen Rüdblid auf das 
verfloffene Jahr werfend, müffen wir mit 
dem Pfalmiften ausrufen: „Lobet den 
Herrn, o meine Seele, und Alles, was in 
mir ift, feinen heiligen Namen; ja, lobe 
den Herrn, meine Seele, und vergiß es 
nicht, was der Herr dir Gutes gethan“, 
auch in diefem verfloffenen Jahr. Wie- 
viele taufend Menſchen hat der Schredens- 
könig (der Tod) diefes Jahr hingerafft — 
wir ſtehen noch im Lande der Bor- und 
Zubereitung. Wieviele taufend Menfchen 
find fo ſchwer heimgeſucht worden durch 
die verfchiedenen Strafgerichte Gottes — 
wir find zum größten Theile verfhont 
geblieben. Was ift die Urfahe? Sind 
wir beffer, find wir frömmer als unfere 
Mit- und Nebenmenfhen? Ich vente, 
Nein! &s if nur Seine Güte, daß wir 
noch nicht gar aus find, und Seine Barm- 
herzigkeit hat noch kein Ende, fondern iſt 
noch immer neu über uns. DI Laffet 
uns doch Alle Ihm auch fo recht dankbar 
fein und auch fuchen, in dem neuen Jahr, 
fo der Herr es uns ſchenlen wird, recht in 
Seinen Wegen zu wandeln und aud 
Seine Gebote zu balten. 

Dem lieben Editor wünſche ih auch 
zum neuen Jahre viel Glüd und Segen 
von oben, viel Weisheit und Berftand, 
um auch in diefem wichtigen Berufe treu 
erfunden zu werden und die große Auf- 
gabe recht zu erfüllen,*) 

Das die Witterung anbelangt, die if 
ſehr verſchieden; Schnee, Regen, Froſt 
und Thauwetter, alle Paar Tage anderes 
Better. Gegenwärtig iſt Glatteis und 
iſt es beinahe unmöglich, zum Hof hinaus- 
yafabeen, doch es kann fi bald wieder 

andern 


Das Scarladjfieber unter den Kindern 
hat noch immer nicht nachgelajfen. 


*) Beten Dank für den aus aufrichti⸗ 


Zum Schluß wünſche ich allen lieben 
Rundfhaulefern ein recht glüdliches, ge- 
fundes und gejegnetes neues Fahr. 

Eh. Müller. 





Kanſas. 


Leslie, 21. December. Werthe 
„Rundſchau“! Heute will ich dir berich- 
ten, daß Sonntag ben 12, d. M. die 
Kirche der Aleranderwohler Mennoniten- 
Gemeinde in Marion County eingeweiht 
wurde, Es war eine angenehme Zeit, 
In der Gottesnatur löfte fih das Wetter 
und überfchüttete uns und unfere Felder 
mit einem dDurchdringenden Regen, Schnee 
und Eis. a, die ſchon längft erfehnte 
Zeit fam. Obwohl der Sonntagmorgen 
falt war und Schneetreiben fattfand, fo 
hatten fich doch die Gäſte zu diefem Weihe- 
fefte zahlreich eingefunden. Die Zabl 
mochte fich wohl auf eintaujend beziffern, 
obzwar die Kirche, wohl wenn gedrängt 
voll, einundeinhalbtaufend Menfchen faf- 
fen würde, Es war ein fegensreicher Tag 
für Manchen, der an der Feier theilnahm, 
Ein wohltguender Segen aus dem Grunde, 
weil zu diefem Fefte mehrere Eonfeffionen 
fi eimgefunden und hoffentlich den Se- 
gen von oben über dieſes Gotteshaus 
berabgefleht haben. 

Heltefter Toms von Newton hielt die 
Einleitung, Aeltefter Jacob Buller und 
Dietrich Gäddert lieferten den Tert. 
Prediger UInrau von Rußland und Da» 
vid Görz von Halftead hielten Anſprachen 
über innere und äußere Mifjion. Beim 
Wechſeln der Vorträge wurden die Chor⸗ 
gefänge, geführt von Prediger Balzer, 
feierlich dargebradt. O diefer feierliche 
Klang durchdrang mande Seele und 
begleitete fie bis in ihr Heim, und, ber 
Herr wolle geben, für immer, 

Das zweite Feſt hatten wir geftern, 
aber es war nicht fo freudenvoll, wie das 
Feſt der Kirchweihe, fondern eine Ueber⸗ 
lieferung des entfeelten Körpers der ver- 
ſtorbenen Tochter des Dietrich Enns, fr. 
Ohrloff, Namens Katharina, dem Schoße 
der Erde. Gie hatte ſchon eine Zeitlang 
gefränfelt, ohne bettlägerig zu fein. Letz- 
ten Donnerftag wollte fie den Segen von 
einer Trauhandlung noch genießen, die 
an Heinrih Raplaff, Sohn des Heinrich 
Raplaff, fr. Steinfeld, vollzogen wurde, 
wurde dafelbft frank, ihr Blut fam in 
Walung und ihr Leben endete mit einem 
Blutfhlage. Ein ſchwerer Schlag für 
Eltern, Gefchwifter und Verwandte; 
eine blühende Jungfrau, 20 Jahre alt, 
Im Bemwußtfein, einen Heiland zu haben, 
farb fie am Sonnabend den 18, Decem- 
ber, 5 Uhr Morgens, im elterlichen Haufe. 
Wie oben gemelvet, wurde fie am 20, d. 
M. der Grabesruhe übergeben. 


Das neue Wohnhaus der lieben El— 
tern der Berftorbenen war geträngt voll 
von Zubörern, die der Leichenrede, die 
von dem Aelteften D. Gäddert vorgetragen 
wurde, unter Segen laufchten. 


Bon der Witterung ift zu berichten, 
daß wir bis jegt nur einen mäßigen Froft 
hatten. Gegenwärtig liegt fein Schnee. 
Es fürmt wohl mandmal, als follte 
man denken, jest ift der Winter da, aber 
nad ein Paar Tagen ift das Wetter wie- 
der freundlih und die Sonne begrüßt 
unfere Fluren. Wie es fcheint, haben 
faft alle Länder diefes Jahr unter ber 
Dürre zu leiden. Nach diefem legten 
Regen find wir der Hoffnung, daß wir 
von unferem Winterweigen noch eine 
Ernte erzielen werben, denn der ſchlum⸗ 
mernde Keim kommt jept zum Borfcein, 
und wenn der Herr uns noch ein Paar 
Tage warmer Witterung fchentt, fo kün- 
nen die Saaten zum Grünen kommen, 
d. h. die Felder, die der Regen nicht frü- 
ber getroffen. Wie es fcheint, befommen 
wir bier eine Eifenbahn, gebaut von der 
Rod Joland Co. Die Erdarbeiten 
find im Gange und das Land zu Statio- 
nen if angefauft. Wir fehnen uns 
ſchon, unfere Marktplätze in der Nähe zu 
haben. Wünfche allen Lefern der „Rund- 
ſchau“ gefegnete Weihnachten, 
Johann Nidel, 





Manitoba. 


Morden P. DO. Lieber Editor! 
Da ihr euch fo viele Mühe gebt, die 
„Rundfhau‘ intereffant zu machen, und 
ih fie jegt auch regelmäßig bekomme, 
Ratte ih euch den wärmften Dank ab, 
Ih warte auf das Blatt ſchon immer 
wie auf einen Freund, welcher uns Nach⸗ 
richt bringt von Freunden und Belann- 
ten. Daher wird uns biefes Blatt noch 





in Herzen fommenben ra eines uns 


viel angenehmer fein, wenn wir erft auf 


unferer Farm allein wohnen werben, 
denn dann wird das nicht immer fo leicht 
gethan fein, nad) dem Nachbar gehen, um 
fih mit ihm zu unterhalten. 

Es möchte vielleiht Jemand denken 
oder fragen, was für eine Unterhaltung ? 
dem antworte ih: Wenn von Gott und 
Seiner Gerechtigkeit erzählt und ermahnt 
wird, das iſt die rechte Unterhaltung. 
Es giebt viele Unterhaltungen, aber auch 
folche, die fchlechte Folgen nach fich ziehen. 
Daher ift es fehr wichtig, wenn fich Leute 
unterhalten, ob e8 gut oder ſchlecht if, 
denn in diefer Zeit hat wohl ein Seder 
zuzufeben, daß er fih nicht von allerlei 
Wind der Lehre verführen läßt, denn der 
Herr fagt: „Es werben nicht Alle, die zu 
mir fagen Herr, Herr, in das Himmel- 
reih kommen, fondern die ten Willen 
thun meines Vaters im Himmel.‘ 

Bon Krankheiten kann ich, Gott fei 
Dan, jest nicht viel fehreiben, denn die 
Mafern find im Abnehmen, nachdem ih- 
nen etlihe Kinder zum Opfer gefallen. 

Die Witterung ift bier noch immer 
ſehr fhön. Es hat ſchon einmal fo viel 
gefchneit, daß es mit den Schlitten gut 
zu fahren war, aber der Schnee ging bald 
wieder weg. Mit Gruß an alle Lefer, 

Salob Peters. 


Schöndorf, Morden P. DO. 11. 
Dee, Wir haben hier fchon feit einer 
Woche fehr ſchönes Wetter, des Nachts 
ganz Meinen Froft und des Tages fehr 
milde Witterung, mas ung fehr angenehm 
ift. Der Geſundheitszuſtand ift bier bei 
uns gegenwärtig ziemlich gut, aber in 
einigen Dörfern berrfchen noch immer bie 
Maſern. Nebft Gruß, 

David Thiefen. 


Hochſt adt, 23. Dec, Dies bereits 
verfloffene Jahr nimmt mit vielen Krank⸗ 
beiten und auch Todesfällen Abſchied. 
Möge der liebe Gott geben, daß das 
Jahr 1887 ein gefunderes ift, denn bie 
Sefundpeit iſt das größte Glück für 
Solde, die es erfahren haben. Mit 
Gruß an alle Reier, 

Abraham Samwapfly. 








Europa, 


Rußland. 


Nikolaidorf, 21. November 1836, 
Da ich die Adreffe nicht genau weiß, fo 
gebe ich den I. Ungebörigen des Abraham 
Thießen durch die „Rundſchau“ befannt, 
wie es bier mit ihm lebt. Er kam diefen 
Monat in der Molotfchnaer Eolonie, 
Halbftadt, an und wurden ihm glei von 
der Behörde feine Papiere abgenommen 
und er vorerft in der Halbftädter Wolloft 
feftgefegt, wo er fireng bewacht wird, 
Seine Gläubiger und Berwandten wer- 
den nicht zugelaffen, mit ihm zu fprechen, 
bis feine Sache entfchieden if. Die Ur- 
fache wird euch vermuthlich befannt fein, 
wenn nicht, fo werdet ihr es feiner Zeit 
wohl noch erfahren. Freundlich grüßend, 


+ ’ 








Weihnachten auf dem Sricdhof. 


Der Schnee fiel in dichten Floden laut⸗ 
los und ſchnell zur Erde, hüllte die 
Bäume im Wald in ein weißes Kleid, 
daß die Heinen Böglein, die fein wärme» 
res Heimathland hatten, dem fie zueilen 
konnten, ihn faum mehr erfannten und 
fih ſchüchtern und frierend in ihre Nefter 
flüchteten, die Köpfchen unter die Flügel 
verftedten und träumten von dem Früh- 
ling, von Blüthenduft und Sonnenfcein. 

Dicht vor dem Walde lag der Kirchhof, 
und die Meinen Böglein flogen gar oft 
dorthin zur Frühlings- und Sommerzeit, 
und wunderten fi, warum die Menfchen, 
die dorthin famen, fo oft weinten und 
warum, wenn fie dort fangen, e# fo todes⸗ 
traurig Hang! Für fie war’s ja fo luftig 
und ſchön dort, fo voller bunter, friſcher 
Blumen ; fie fonnten auch dort nur fröß- 
liche Lieder anftimmen. 

Heute aber war’s kalt, der Schnee 
hatte alle Blumen und Blätter unter fei- 
ner weißen Dede begraben und der Wind 
firich über die Gräber. Da mochten die 
Heinen Bögel nicht hin. Und fo war er 
ganz einfam und verlaffen, der ftille Gar⸗ 
ten, wo der große himmliſche Gärtner 
feine Blumen zum Schlummer während 
des langen Winters, welcher Tod heißt, 





hingebettet, damit fie dereinſt ſchöner und 





herrlicher erblüßen möchten und Er fie 
verfepen könne in den Himmelsgarten, 
wo es feinen Winter, feinen Sturm und 
Schnee mehr giebt. 

Da tönten plöglich leife Schritte durch 
die Stille, und eine Frau näherte fi 
einem der Kindergräber, pflanzte ein klei⸗ 
nes, grünes Tannenbäumden mitten 
binein in den Schnee, der es zubedte, und 
zündete die Lichtlein an, die darauf ange» 
bracht, daß fie hell hinausſtrahlten in 
den dunklen Abend, 

„Mein Liebling, mein Liebling,” flü- 
fterte fie dabei leife, „bier haft du bein 
Bäumchen. Ob du es wohl fieht und 
dich daran freuſt, wie letztes Jahr?“ 
Und bitterlich weinend beugte ſie ſich über 
das kleine Grab. Es war ja ihr einziges 
Kind, ihres Herzens Kleinod, ihr liebes 
kleines Mädchen, das dort ruhte — und 
heute war Weihnacht, heiliger Abend. 
Voriges Jahr hatte ſie das Bäumchen 
gepuhzt und es an Annchens Bett getra⸗ 
gen, und die Kleine, die ichon feit Wochen 
dort lag, frank und ſchwach, fie hatte die 
Hände zufammengefhlagen vor Freude, 
alle ihre Schmerzen vergeffend, und die 
großen blauen Kinderaugen hatten ent- 
züdt auf das ftrahlende Bäumchen gefe- 
ben, und leife, ganz leife hatte die Kinder- 
flimme angefangen zu fingen: „Der 
Chriſtbaum ift der ſchönſte Baum, den 
wir auf Erden kennen!’ Und dann hatte 
die Muiter, o, zum wievielten Male er- 
zählt von dem lieben Heiland, der zur 
Weihnacht in die Welt geflommen und fo 
viel helles Licht in die Häufer und Herzen 
gebracht, fo viel Freude und Glüd, und 
daß derum überall die Ehriftbäume an- 
gezündet würden. 

„Mutter,“ hatte da bie Kleine gefagt, 
„ich möchte zum Heiland gehen und Ihm 
danken. Wo ift denn der liebe Heiland ?“ 

Und die Mutter hatte ihr wieder erzäßlt 
von dem Himmel, wo Jeſus wohne, wie 
Er aber auch hier bei ihr fei alle Tage, 
ob fie Ihn auch nicht fähe, und wie fie 
Ihm auch bier fhon danken und Ihn 
lieb Haben könne. So hatte fie erzählt, 
bis Annchen einfchlief, und die Mutter 
hatte an dem Heinen Bette gemacht, denn 
fie wußte, daß ihr Liebling bald zu dem 
Helland geben würde. Dann war bie 
Kleine erwacht. 

„Mutter,“ fagte fie, „ich Habe von dem 
Himmel geträumt, Der Heiland war da, 
und die Ehriftbäume brannten fo ſchön. 
D, liebe Mutter, da möchte ich hin!" 

Und des Keinen Herzens Sehnen war 
bald erfült worden. Am erften Feiertag 
war der Heiland gekommen und hatte die 
Himmelsblume fortgenommen von biefer 
Erde, daß fie droben weiter blühe zu 
Seines Namens Ehre. 

An Alles dies dachte die Mutter, als 
fie neben dem brennenden Chriſtbäumchen 
an dem Grabe ftand, und je tiefer die 
Lichtlein herunter brannten, bis fie eines 
nad dem anderen erlofchen, um fo heller 
wurde in ihr das Richt, das von oben 
fommt, das alle Finfternig durchdringt 
und vertreibt, und auch den dunkelſten 
Weg licht und hell macht. Und als fie 
beimging, da mwar’s ihr, als hörte fie 
wieder ihres Kindes Stimme fingen: 
„Der Ehriftbaum ift der [hönfte Baum, 
den wir auf Erden kennen“ — ja, der 
allerfhönfte, denn er redet von der Liebe, 
die aus dem Winter Frühling und aus 
der Dunkelheit firaplendes Licht macht! 





Ein Gottesgericht. 


Bor vielen Jahren lebten in Schle— 
fien zwei Brüder, deren jeder vom verftor- 
benen Bater ein Stüd Aders geerbt hatte, 
Das Befigrecht Beider war Mar und un⸗ 
anfechtbar, dennoch fuchte der Ältere, von 
feiner böfen Frau angeftadhelt, dem jün- 
geren auf allerlei Weife feinen Antheil 
ftreitig zu machen. GStüd für Stüd 
mußte er dem Bruder von dem ererbten 
Boden abzudringen und abzuliften, und 
um des Friedens willen gab der brave 
Mann immer wieder nad, machte er ver 
Habfucht des anderen immer neue Zuge- 
Händniffe. Als aber diefer feine gierige 
Hand nad dem ganzen Ader ausjtredte 
und unter dem Schein des Rechtes Alles 
an fi bringen wollte, da glaubt: der 
Friedfertige es dem Andenken feines Ba- 
ters Schuldig zu fein, wenigſtens den Reſt 
des Eigenthums, das der Wille des Ster- 
benden ihm zugefprocden, zu vertheidigen. 
Mit Beharrlichfeit beftand er auf feinem 
Recht, und da der Andere gleichfalls nicht 
nachgeben wollte, fam die fireitige Sache 


vor Gericht. Feder behauptete, durch den 
Willen des Vaters der rechtmäßige Eigen- 
thümer des Aders zu fein — der Mund, 
der bier allein die Wahrbeit offenbaren 
konnte, war im Tode verftummt — das 
Gericht entfchied fi dazu, tem älteren, 
dem Kläger, die Pflicht aufzuerlegen, da ß 
er tie Gerechtigkeit feines Anfpruches durch 
einen Eid befräftige. 

Auf dem ftreitigen Grund und Boden 
follte die Eivesleiftung ftattfinden. Die 
Nacht vorher war für den Kläger eine 
fehr unbehagliche. So wenig ihn die bis- 
ber verübten Betrügereien beunruhigt hat⸗ 
ten, fo abſchreckend und bedrohlich ſchien 
ibm der Gedanke, vor Gericht einen 
Meineid zu leiften. Gerade an einen fol» 
hen Act knüpften fi, nad alter Ueber» 
lteferung, die unheimlihften Vorſtellun⸗ 
gen ; hätte er geahnt, daß es dazu kom⸗ 
men würde, nie und nimmer würde er 
den Einflüfterungen feiner Frau Gehör 
gefchenkt haben, Mit wilden Vorwürfen 
überhäufte er die Mitſchuldige, nannteer fie 
die Urheberin feiner fhredlichen Rage und 
forderte fie auf, einen Ausweg zu erfinnen, 

Mas vermag nicht Weiberlift! — Lange 
vor Tagesgrauen erhob ſich die Geſchol⸗ 
tene, flüfterte eine Zeit lang mit dem er⸗ 
regten Manne, ergriff dann die Stiefel, 
die vor feinem Lager ftanden und eilte da» 
mit durh Naht und Dunkel auf das 
vom Vater wirklich ererbte, eigene Feld. 
Mit haftiger Hand raffte fie Erde vom 
Boden und fehüttete fie in die Stiefel, bis 
die inneren Sohlen völlig damit bes 
dedt waren: dann Ffehrie fie mit der fo 
vorbereiteten Fußbelleidung in’s Haus 
zurüd zu dem Manne, der fie mit fichtli» 
her Beruhigung in Empfang nahm. 

Zuverfihtlih und led erhobenen Ant- 
liges erfchien am Morgen das würdige 
Paar auf dem freitigen Acker. Die 
Stimme des Mannes als er die Finger 
erbob und mit feierlihem Tone fprad s 


„Im Namen des lebendigen Gottes er⸗ 
kläre ich, daß der Boden, auf dem ich ftebe, 
von Rechts wegen und nad meines Ba- 
ters Willen der Meinige it!" — Wußte 
er doch, daß unter feinen Füßen fib that⸗ 
fächlich Erde befand, die von dem eigenen 
Uder genommen war; und dba er fo dem 
Wortlaute nach die Wahrheit gefprocen 
batte, glaubte et mit Umgebung des 
Rechts den ftreitigen Beſitz an ſich gebracht 
zu haben, ohne dur einen Meineid die 
Strafe des Himmels auf fi herab zu be- 
fhwören. Aber irret euch nicht, Gott 
läßt fih nicht fpotten! — faum waren 
die Worte des Schwures verhallt, als 
unter grellen Bligftrahlen und krachen⸗ 
den Donnerfchlägen der Boden fih auf⸗ 
that und vor aller Augen das verbredhe- 
rifche Paar verſchlang. 

Wo menſchliche Einfiht nie das Dunkel 
durchdrungen, menfhlihe Weisheit nie 
das Recht erforfcht hätte, da hatte Got⸗ 
tes Stimme entſcheidend gefprochen. Der 
überlebende, wadere Bruder erhielt Alles, 
was des Andern Eigenthum geweien; an 
der Stätte des Gottesgerichts aber ent- 
ftand ein Sumpf, der mit wilden Ge- 


ftrüppe bewachfen ift. 
€ Ludwig. 





Unermeßlichkeit des Welten- 
raumes. 


Der Director des aſtronomiſchen Ob⸗ 
ſervatorlums am Cap der guten Hoff⸗ 
nung hat berechnet, daß derjenige Welt⸗ 
körper, welcher unferer Erde am nächſten 
kommt, der Hauptftern des Sternkbildes 
des Gentauren ift, vom Monde natürlich 
abgefehen. Derfelbe hat ferner beraus- 
gerechnet, daß, wenn man bie Erde mit 
diefem Sterne durch eine Eifenbahn ver- 
binden könnte, ein Eiferbahnzug, welcher 
100 Kilometer in der Stunde turdläuft, 
48 Millionen Jahre brauchen würde, um 
diefe Entfernung zurüdzulegn! Der 
Reifende, welcher eine folde Ercurfion au 
machen im Stande wäre, würde 70 Mil«- 
liarden Mark an Reifegeld, nah dem 
allgemeinen giltigen Eifenbahntarif, zu 
zahlen haben, ungerehnet das Gepäd 
und forfige Spefen. 








Brobenummern der „Rundihau” fenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bits 
ten unfere Freunde, für ihre Nachbarn, 
die noch nit „Rundihau*:Abonnenten 
find, Probenummern zu beftellen Jede 





Bemübung, unfere Abonnentenzabl zu vers 
mehren, werben wir banlbar anerfennen, 











Prüfung und Bitte. 
Bald fclägt bie Iekte Stunde 
d ſchließt das alte Jahr, 
D’rum forscht im Herzendgrunde, 
Ob’3 auch heilbringend war. 


Du bot’ft uns, Gott, aus Gnade 
Den Sohn zum Führer an; 

Doch, ach! auf unf’rem- Pfade 
Ging Hochmuth uns voran. 


Mebr als wir je verdienten 
War Segen rings umber ; 

Der Felder Saaten grünten, 
Nur unfer Herz blieb leer. 


So darf das Herz nit bleiben 
Bei Deiner Gnade Licht, 

Des Wortes Frucht muß treiben 
Zur Ernte beim Geridt. 


Bir wandeln als Verirte, 
Noch trübet Stolz den Blick; 

O, führ’, Du treuer Hirte! 
Zum Bater uns zurüd. 


Den Nebel laß verfchwinden, 
Der uns Dein Licht verhüllt, 
Daß wir die Quelle finden, 
Do wahres Leben quillt! 


Herr, gieb und wahre Reue, 
Das alte Jahr vergeht; 
Daß uns Dein Geift erneue, 
Sei unfer letzt' Gebet! 


—— 





ANährftoffvergeudung. 


„Dem Menſchen ſchmeckt Alles, fagte 
der berühmte Phyfiolog von Haller, in» 
dem er auf die unbegrenzte Manigfaltig- 
keit menschlicher Nahrungsmittel hinwies. 
Und der amerikaniſche Arbeiter, der troß 
Streiks und Politik fi einen gefegneten 
Appetit bewahrt hat, denkt, wenn er fich’s 
fhmeden läßt, gewiß nicht daran, daß 
die Frage vernunftmäßiger Ernährung 
eine ſehr wichtige it. Das tägliche Brod 
ſteht in wefentlicher Verbindung mit der 
Lebenshaltung der Arbeiter, aber erit das 
eingehende Studium biefer Frage ver- 
mittelt ein richtiges Verſtändniß des ver- 
gleihaweifen Wohlſtandes gewiſſer In- 
duftrieperioden, fowie der relativen Lebens⸗ 
haltung der Arbeiter in verfchiedenen 
Ländern, Eine Broſchüre unter dem Ti- 
tel! „Nahrungsmittel⸗Verbrauch, Men- 
gen, Koften und Nährwerth der Nabh- 
rungsmittel,“ zufammengeftelt aus dem 
17. Zahresbricht des Bureaus für Stati- 
ſtik und Arbeit in Maffachufetts, behan- 
delt in wiffenfchaftlicher Form diefen wich- 
tigen Gegenftand. Carroll D, Wright, 
der Borftand jenes Amtes, kommt aus 
den von Prof. W. A. Atwater (Wesleyan 
Univerfity, Middletomn, Et.) gefammel- 
ten Daten über den Nährwerth ver Nah- 
rungsmittel zu gewiffen intereffanten und 
Iehrreihen Schlüffen. ' 

Man maht uns Bewohnern der Ber. 
Staaten eine unverantwortlide Nähr- 
Roffvergeudung zum Vorwurf und be- 
hauptet, wir könnten für meniger Geld 
befjer oder ebenfo gut leben, wenn wir 
bei der Auswahl der Nahrungsmittel 
forgfältiger als jept zu Werke gingen. 
Es ift ebenfo wahr, daß eine franzöfifche 
Bamilie in behäbigen Berhältniffen von 
dem zu leben vermag, was eine ameri- 
kaniſche Familie in gleicher Lage achtlos 
vergeudet, wie man mit Recht behaupten 
kann, daß ein Holzfäller in Bayern für 
feinen Lebensunterhalt nur halb fo viel 
— wie ſein Arbeitsgenoſſe in Ame⸗ 
rila. 

Die Nährſtoffe in unſeren Nahrungs⸗ 
mitteln beſtehen aus Albuminaten (Ei- 
weißſtoff), Fett, Kohlenhydraten, wie 
Zucker und Mineralſalzen, während 
Waſſer beim Proceß der chemiſchen Um⸗ 
wandlung eine bedeutungsvolle Rolle 
ſpielt. Das Eiweiß (Albumen) wirkt als 
Blutbildner, mit Fett und Kohlenhydraten 
wird die Maſchine des menſchlichen Kör⸗ 
pers geheizt und die Mineralſalze endlich 
find für die Knochen. und Knorpel ⸗Neu⸗ 
bildung wichtig. Nah unzähligen Ber- 
ſuchen über die relativen Werthe jener 
Stoffe in den Hauptnahrungsmitteln er» 
giebt fich etwa folgendes Verhältniß: Al- 
buminate 5, Fett 3 und Kohlenhydrate 1, 
Weil die Albuminate für den Stoffwech⸗ 
fel am werthvollften find, fo muß man in 
dem gegebenen Marftpreife der Nabrungs- 
mittel ihren wirklichen Koftenpuntt feft- 
zuftellen fuchen. Wenn ein Pfund „Sir- 
Ioinfteat” 25 Cents Eoftet, fo ftellt ſich ein 
Pfund Albuminate auf $1.06. Wenn 
ein Quart Auftern für 50 Cents zu ba- 
ben ift, fo wird der darin enthaltene Ei- 
weißftoff nad der Rate von 83,36 per 
Pfund bezahlt. In Milch zu 8 Cents das 
Quart foftet der Eiweißftoff 61 Cents, in 
Weizenmehl zu 3 Cents das Pfund aber 
aur 12 Cents. 

Bas find nun auf Grund diefer wiffen- 
ſchaftlichen Forſchungsergebniſſe die Nor- 
men einer vernunftgemäßen Ernährung ? 
Nach den Unterfuhungen von Pettenkofer 
und Boit gebraucht ein ſchwer arbeitender 
Menfh mittleren Alters täglih 151 
Gramm Eiweiß, 40 Gramm Fett und 
522 Gramm Kohlenhydrate täglich. Da- 
gegen befteht das am ſchlechteſten genährte 
menſchliche Wefen in der Welt, das Lon- 


doner Nähmädchen, bei einer Koft von 53 
Gramm Eiweiß, 33 Gramm Fett und 
315 Gramm Kohlenhydrate. Ein Klofter- 
bruder bei einer Diät von Bier, Fleifch- 
brübe und Gemüfe verzehrt 68 Gramm 
Eimeiß, 11 Gramm Fett und 469 Gramm 
Kohlenhydrate. Wenn ein „Prize-Figbt- 
er“ fich abrichten läßt, fo befommt er fo- 
viel mageres Fleiſch als er hinunter wür- 
gen kann, und fein täglicher Conſum 
ftellt fih auf 288 Gramm Eiweiß, 88 
Gramm Fett und 93 Gramm Koblenhy- 
drate, 

Bergleicht man mit biefen Ziffern den 
Berbraud der Näbrftoffe in den Ber. 
Staaten, fo muß bier der ganz enorm 
große Eonfum von Fett auffallen; es 
giebt dafür nur die eine Erklärung: es 
wird nicht gegeffen, fondern vergeudet. 
Ebenfo enorm und wiederfinnig ift der maf- 
fenbhafte Berbraud von Zuder und Sü- 
Bigleiten in den Ber. Staaten, 


Die betrübfame Seite der Nährftoff- 
vergeuduug in biefem Lande wird aber 
peinlich Mar gemacht „durch den Hinweis 
auf die Thatfache, daß, während mwohl- 
babendere Familien bei ihren Lebensmit- 
teleinfäufen erfahrungsgemäß abfolut 
fparen, gerade ärmere Leute dafür ihr 
Geld zum Fenfter hinaus werfen.“ Hier 
ein Befpiel. Eine Boftoner Waſchfrau 
bar die Wahl zwifchen „Tenderloin” zu 
40 Cents, „Sirloin” zu 25, „Round“ 
zu 15 und „Shoulder” zu 8 Cents das 
Pfund. Sie kauft das theuerfte Stüd 
Sleifh. „Das heißt, die gute Frau zahlt 
für das Eiweiß im Tenverloin viermal fo 
viel wie fie nöthig gehabt hätte, wenn fie 
Roundfteak genommen, oder mehr als fie- 
benmal fo viel, wenn fie ſich mit einem 
Schulterftüd begnügt hätte.“ Das billi- 
gere Fleifch würde genau den nämlichen 
Nahrungswerth und vielleicht nur nicht 
ganz den zarten Gefhmad gehabt haben 
wie das unverhältnigmäßig theurere Ten- 
derloin, Auf den Zifh mandes reichen 
Mannes kommt aber oft ein billiges 
Stüd Fleiſch. 

Das Beifpiel der Boftoner Waſchfrau 
findet unzweifelhaft überall im Lande ge- 
wohnheitsmäßige Nahahmung, und fo- 
mit ftehen wir auch in der Ernährungs- 
frage wiederum vor der oft beobachteten 
Thatfache, daß der Amerikaner leicht über 
feine Berhältniffe hinaus lebt und es 
erfcheint die Frage gerechtfertigt: Iſt die 
entfchtedene Nährftoffvergeudung, welche 
in den Ber. Staaten, fowohl in einen 
Ueberfluß des Verbrauchs, wie nament- 
li in wirklicher VBerfehwendung zu Tage 
tritt, gefundheitlich nicht ebenfo verwerf- 
li mie in volkswirthſchaftlicher Bezie- 
bung? Muß man diefe Frage aber beja- 
ben, fo fcheint eine Reformirung der Er- 
nährungsmeife jedenfalls wünfchenswerth 
zu fein. Wir follen nad wie vor efjen 
und „uns nichts am Munde abfparen‘, 
aber gleihwohl bei Befriedigung von 
Hunger und Durft nicht finnlos in den 
Tag hinein wirthſchaften. Wir legen im 
Ganzen zuviel Werth auf Fleiſchkoſt und 
zu wenig auf Gemüfe. Wir verderben 
uns den Magen an Syrup und anderen 
Süßigkeiten und verzudern Speife und 
Trank in einer Weiſe, die wir vor Ge- 
fundheit und Geldbeutel nicht verantwor- 
ten können. —[R. 9. Sttsztg.] 





Dermuthliche Entftehung des 
Weihnachtsbaumes, 


Der Weihnachtsbaum ift doch eine 
fhöne Erfindung. Wer fie eigentlich ge- 
macht bat, darüber ftreiten die Gelehrten 
vergebens. Aber wenn fie ein Einzelner 
gemacht hat, fo kann man ficher fein, daß 
es ein Deutfcher war, einer aus den alten, 
dunklen berzynifchen Wäldern im Herzen 
der alten Germania, 

Auf eine folche Idee, den ewig grünen- 
den Tannenzweig zum Symbol der ewi- 
gen Jugend zu machen, fonnte nur ein 
norbifches Bolt kommen, welchem ver 
Tannenforſt Sommer und Winter in 
grünender Pracht daſteht. Und höchſt 
einfach ift es, wie der finnige deutſche 
Geiſt darauf fam, den grünen Tann mit 
brennenden Lichtern zu befteden. 

Man erzählt uns aus den Älteften Zei- 
ten, daß die alien Germanen oder Deut- 
fhen, von welchen ung die Römer die er- 
ften Nachrichten überliefert haben, ſchon 
vor der hriftlichen Zeitrechnung, als fie 
noch arge Heiden waren, die heilige Nacht 
oder die geweihte Nacht mit Kufpflanzen 
von Tannenbäumen gefeiert haben, an 
welchen fie brennende Lichter anbrachten. 
Das geihah zur Feier des wiederfehren- 
den Lichtes, welches um biefe Zeit den 
zufünftigen neuen Frühling und die 
Auferftehung der Erde verkündet, wozu 
das Chriſtenthum alsdann die Auferfte- 
bung des Menſchen gefügt hat. 

Unfere alten germanifchen Vorfahren, 
von welchen nicht allein wir Deutfche, 
fondern auch unfere Brüder, die Anglo- 
Sadfen und die Scandinavier, abitam- 
men und von denen wir unfere Sitten, 
Gebräude und Sprache haben, glaubten, 
daß in der heiligen Nacht die Götter auf 
der Erde umberwandelten, und ihnen zu 
Ehren zündete man das heilige Feuer an, 
Der Tannenbaum aber wurde gewählt, 
um das „junge Licht” zu tragen und zu 





verkünden, weil er feine Blüthen wie Ker- 





zen im Frühling entfaltet, und weil die 
brennenden Kerzen, womit man ihn im 
Winter [hmüdt, das Licht bedeuten, wel- 
des im Frühling neue Blüthenkerzen 
treiben wird. 

Auf die Frage alfo, wer Hat den Weih⸗ 
nachtsbaum erfunden, ift zu antworten, 
er ift gar nicht erfunden worden. Das 
deutfche Volk hat naturwüchfig diefe Sitte 
erzeugt. Und durch Zahrbunderte herab 
ift fie 5is zu uns herabgefommen, bald 
weniger, bald mehr keachtet, aber nad 
und nach durch den deutfchen Stamm der 
germanifchen Völkerfamilie über die ganze 
Welt verbreitet, 

Und überall, wo die germaniſche Raffe 
wohnt, wird die Sitte wie ein heiliger 
Gruß empfunden, welcher Allen aus jenen 
alten Wäldern gebracht wird, woher fie 
Ale ſtammen, die Anglo-Sacdfen, tie 
Dänen, die Schweden, die Norweger, aus 
den alten Wäldern der Mutter Germania. 

Aber die Gelehrten beruhigen fich nicht 
bei der Erklärung, daß die Errichtung 
des Weihnahtsbaumes eine uralte ger- 
manifche Sitte if. Sie wollen das Da- 
tum ergründen und die Perfon erforfchen, 
welche diefen Brauch erfunden Habe, 
Damit find fie nun ganz auf dem Holz- 
weg, wie man zu fagen pflegt. Alles, 
was fie berausbringen konnten, war, daß 
Diefer oder Jener vor alten Zeiten einen 
Weihnachtsbaum mit Lichtern beftedt habe. 

Da erfährt man denn, daß ein franzö- 
fifcher Bifchof von Tours um das Jahr 
720 ein Tannenbäumchen mit Bändern 
und brennenden Lichtern gefhmüdt und 
auf den Altar geftellt habe zum Weih- 
nachtsfeſt. Diefe Sitte fei fpäter von 
anderen Prieftern nachgeahmt worden. 
Nun fol jener Biſchof der Erfinder des 
Weihnahtsbaumes fein, der ſchon viele 
Jahrhunderte vor ihm in den deutſchen 
Wäldern brannte, ein alter Gebraud, 
den er nur wieder einmal geübt hat. 

Thatſache aber ift, daß dieſer alte 
deutfche Brauch im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte vergeffen worden und außer Hebung 
gelommen war. Erft in der Mitte des 
17. Jahrhunderts, alfo nach dem dreißig- 
jährigen Kriege, joll derſelbe wieder ein- 
geführt worden fein, und zwar, mie es 
ſcheint, durch die Proteftanten in Nord- 
Deutſchland. 


— —— 


Sibirien als Strafcolonie. 


Die ruſſiſche Regierung hat letzthin 
Statiſtiken veröffentlicht, welche ſogar in 
amtlichen Kreiſen über die Zwedmäßig- 
feit der fortdauernden Benugung Sibi- 
riens als Strafeolonie Zweifel erregt ha— 
ben. Ein Schreiber der London „Times“ 
ſchließt aus diefen Statiftifen, daß zwi- 
fchen den Jahren 1854 und 1884 faum 
weniger als eine Million Sträflinge und 
Berbannte no Sibirien geſchickt wurden. 
Der Berbannten allein waren es 750,000, 
Bon 1823 bis ’32 zählten biefe 98,725, 
von 1853 bis ’62 101,238, von 1863 
’73 146,380, Der Zuftand diefer Ber- 
bannten ift fehr traurig, und da ihr 
ganzes Streben auf die Rücklehr nad 
der Heimath gerichtet ift, entweichen 
große Mengen derfelben. Die Zahl der 
Flüchtlinge betrug in den legten zwanzig 
Jahren 24 Procent der Öefammtzahl ver 
Berbannten. In 1877 wurde amtlich 
angegeben, daß in der Statthalterfchaft 
Somst von 28,823 Berbannten 9726, 
mebr als ein Drittel, entfloben waren, 
In der Statthalterfchaft Tobolsk wurden 
in 1875 von 51,122 dorthin gebrachten 
Perfonen nur no 34,293 aufgefunden. 

Die Mehrzahl der Berbannten fteben 
in der Blüthe ihres Lebens, und das 
macht es ihnen fo viel ſchwerer, fich in eine 
neue Lebensweiſe zu fügen. Grauen bil- 
den blos ein Fünftel der Gefammtzahl, 
und da die meiften derfelben über vierzig 
Jahre alt find, haben fie wenig Ausficht auf 
MWiederverheirathfung ; überdies ift den 
Berbannten während der erften fünf 
Jahre das Heirathen verboten. Da- 
zu fommt, daß die Eingeborenen des Lan- 
des die Eoloniften bei jeder Gelegenheit 
zu übervortheilen fuchen und die Bezie- 
hungen der beiten Bevölferungsclafen in 
Folge deſſen keineswegs freundlich find. 
Amtliche Urkunden zeigen, daß zwei Drit- 
tel der in Sibirien vorfommenden Ber- 
brechen von Berbannten verübt werden, 
Diefe Thatfache ſcheint auf die ruffifche 
Regierung einen Eindrud gemacht zu ha- 
ben und wenigftens ein Grund dafür ge- 
wefen zu fein, daß ein Specialcommittee 
ernannt worden fei, um die Angelegenheit 
zu unterfuchen. Ein großer Fortfchritt 
auf der Bahn der Menichlichkeit wäre es 
jedenfalls, wenn die Verbannung nad 
Sibirien mit al’ ihren Greueln und 
Schrecken endlich abgefhafft würde. Ob 
der Czar aber, im Angefiht der überall 
im Lande fpulenden Nihiliften, das erlau- 
ben wird, ift fehr fraglich. 











— Der Staat Dregon zahlt eine Prä- 
mie von zwei Cents für jeden Maulwurf 
und jedes Eichhörnchen, die innerhalb fei- 
ner Grenzen erlegt werden. Eine Gefell- 
von Jägern erhielt unlängft die hübfche 
Summe von $2500 für die Schwänze 
von Maulwürfen und Eihhörnden, die 
fie im Laufe von mehreren Monaten erlegt 
hatten, 





Hol's der Beier. 


Mariechen, das bleiche, 

Das Fräulein zart und gut, 
Trägt eine Bogelleiche 

Als Schmud auf ihrem Hut. 


Als fie an einem Feiers 
Tag fo fpazieren gebt, 

Da bat ein wilder Geier 
Den Bogelbalg erfpäbt. 


Das Bögelein, das tobte, 
Raubt er mitfammt dem Hut; 
Holt’ er die ganze Mode, 
Wär's für die Vöglein gut! 





Edelwild-Schlächterei. 


Seit nahezu 15 Jahren ift im Weſten 
bis zu den Felfengebirgen auf Büffel, 
Antilopen, Elendthiere und amerikanifche 
Damhirſche aufeine fo finnlofe und nahe- 
zu verbrecherifche Weife Jagd gemacht 
worden, daß diefe Wildarten beinahe voll- 
fändig in jenen Gegenden vertilgt wor- 
den find, Bon den Büffeln fann man 
geradezu behaupten, daß fie nicht mehr 
eriftiren. Während in früheren Jahren 
der Erdboden unter dem Gewicht der un- 
gebeuren Büffelheerden förmlich erzitterte, 
wenn fie fih im Laufen befanden, ift es 
jest fehr zweifelhaft, ob ih auch nur 
2000 diefer Thiere am Leben befinden. 
Außerdem find diefe von einem Speculan- 
ten in einen Corral getrieben um bei paf» 
fender Gelegenheit auch hingefchlachtet zu 
werden, 

In den legten acht Fahren find in 
Minnefota, in Montana und Wyoming 
allein nicht weniger als 20,000 Elend- 
thiere, Dambirfche und Antilopen getödtet 
worden. Elendthiere, die man früher 
von den Mittelftaaten aus bis an die 
Pacificküfte finden fonnte, find jet öftlich 
vom Miffouri gänzlih verſchwunden. 
Bor 25 Jahren kamen fie noch in Kan- 
fas und Nebrasta fehr häufig vor, aber 
das fchnelle Fortfchreiten der Civilifation 
in diefen Staaten vertrieb fie in die 
dichten Wälder der damals noch nicht 
befievelten Theile Minnefotas und der 
nördlihen Territorien. Wäre tie Jagd 
auf diefe Thiere auf eine legitime Weife 
betrieben worden, dann wäre ihr Beſtand 
noch lange gefichert gewefen. Im Jahre 
1872 begann man jedoch fie fo fyftematifch 
zu verfolgen, daß es jegt auch) die geübte- 
ften Jäger Mühe Eoftet, einen in den wil- 
deften und von allem Verkehr entlegenften 
Gegenden zu finden. 

Sn Fort Benton nämlich verfielen im 
Jahre 1872 einige Händler auf die ver, 
fih auf den Handel mit Evelwildhäuten 
zu verlegen. Sie erboten fi, für jedes 
Elendthierfel $3.00 und für jedes Dam- 
hirſch- und Antilopen-Fell 82.00 zu be- 
zahlen, und fchloffen auf diefer Baſis mit 
zahlreichen Leuten, die fih auf die Jagd 
verftanden, Eontracteab, Die Schlädhte- 
rei begann, Die Jäger wollen natürlich 
möglichft viel Geld verdienen und fuchten 
fo viele Felle zu gewinnen, als ihnen über- 
baupt möglid war. ©elang es ihnen, 
ein Wild zu erlegen, dann wurde dasfelbe 
einfach abgehäutet und an Ort und Stelle 
den Geiern überlaffen. Die Verfolgung 
diefer drei Arten von Edelwild erreichte 
ihren Höhepunkt im Jahre 1879, nahm 
jedoch von diefer Zeit an ftetig ab, weil 
es bereits an Wild zu mangeln begann. 
Dauert diefe Verfolgung noch zwei Jahre, 
dann wird es thatfächlich feine Antilopen 
oder Elendthiere in den Ber. Staa- 
ten mehr geben, Alle Geſetze gegen die 
unfinnige und verbrecherifche Hinſchlach— 
tung der armen Thiere find nutzlos. Keine 
Armee von 10,000 Mann wäre im Stan- 
de, die legten Ueberrefte dieſes Edelmil- 
des vor den Kugeln gewifjenlofer Dol- 
larjäger zu ſchützen. 

Die Angeftellten der „Händler mit Fel- 
len" richten dann unter diefen Wildarten 
die größte Zerflörung an, wenn der 
Schnee am tiefften liegt, oder die Wurfzeit 
eingetreten if. Im April verlaffen die 
Weibchen ihre männlihen Gefährten und 
ziehen fich in’s Didicht zurüd, bis fle ihre 
Zungen geworfen haben. Ein Augenzeuge 
berichtet: „Ich babe einen Jäger gekannt, 
der im Monat April aliein 35 Elendthier- 
Weibchen erlegte. Der Mann gehörte zu 
einer großen Gefelfhaft von Jägeru, 
und es läßt fich leicht annehmen, daß die 
Geſellſchaft in jenem Monat nahezu 500 
weibliche Elendthiere abfchlachtete. Jedes 
diefer Thiere würde binnen wenigen Wo- 
hen Junge geworfen haben, Zaufende 
von männlichen Elendthieren wurden zu 
derfelben Zeit von Jägern erlegt. Das 
Fell wurde den Thieren abgezogen und 
den Reft ließ man liegen. Die Jäger 
waren mit Repetirgewehren bewaffnet, und 
wenn ihnen aud der Schnee nicht bei 
ihrer Schlächterei half, fo konnten fie doch 
6—12 Elendthiere erlegen, ehe diefelben 
ſich außer Schußweite befanden.” 

Derfelbe Gewährsmann berichtet mwei- 
ter: „Als ich mich eines Jahres in der 
Yellowftone-Gegend befand, wurden dort 
in dem Landſtrich zwiſchen dem Little 
Mifouri und dem Yellowftone 25,000 
Büffel getödtet. Ich würde jedem Jäger, 
der ein Elendthier, eine Antilope u. f. w. 
zu ſchleßen wünſcht, rathen, fi jept nach 
dem Weften zu begeben, Er wird zwar 





bald genug auefinden, daß es jept nicht 
mebr fo leicht ift, derartiges Wild anzu- 
treffen oder zu befchleichen, wie vor fünf 
Jahren, doc einem guten Jäger mag es 
noch immerhin gelingen, einige Beute zu 
erlegen, Wartet er jedoch noch ein Jahr 
oder zwei Jahre, dann mag er ficher fein, 
fein Elendthier mehr zu finden, aud 
wenn er den ganzen Norbweiten durd- 
bürſcht.“ 





Unter Indianern. 


Der Indianer⸗Commiſſär Atkins weilte 
unlängſt ſechs Wochen lang unter den 
Indianern im Weſten und Südweſten, 
um fi durch perfünlichen Augenfdein 
von der Lage derfelben zu überzeugen. 
Zu einem Berichterftatter, der ihn nad 
feiner Heimkehr in Wafhington befuchte, 
fagte er: 

„Ich bin jet mehr ala je davon über- 
zeugt, daß ich das Richtige getroffen habe, 
als ich in meinem leptjährigen Berichte 
empfahl, den Indianern individuell 
Land zum Eigenthum zu geben. Ich 
habe nicht die fünf civilifirten Stämme, 
die Cherofees und die Anvern befucht. 
Ih war bei ihnen im legten Jahr und 
fenne recht gut den Widerwillen, den fie 
gegen individuellen Grundbeſitz hegen. 
Dafür aber habe ich diefes Mal die weni- 
ger eivilifirten Stämme befucht, befonders 
die Dfages, Otoes, Inspaws und bie 
Ueberrefte anderer Stämme, die es zu ei- 
genem Befigthum gebracht haben. Unter 
den Weißen, die Indianerinnen zu Frauen 
haben, den fogenannten “ Squawmen”, 
fowie unter den Mifchlingen und den 
reiheren Indianern habe ich einen hefti- 
gen Widerwillen gegen das „Parcelli- 
rungs⸗Syſtem“, fowie gegen eine geregelte 
Beſchäftigung und Bildung der Indianer 
nad Art der Weißen gefunden. Nur die 
ärmeren Bolblut-Fndianer zeigen ſich 
geneigt, auf eine Vertheilung von Land 
an die einzelnen Familien, fowie auf eine 
Erziehung und Beihäftigung nah Art 
der Weißen einzugehen. Indeſſen haben 
die “Squawmen” und die Mifchlinge 
unter ihren Stämmen ten größten Ein- 
fluß und-zeigen ein Talent zur politifchen 
Drabtzieherei, um das fie mancher Ward- 
politifer im Oſten beneiven würde, So 
fand ich aus, daß fie den alten Häuptling 
der Dfages abgefept hatten, weil er für 
das Parcellirungs-Syftem eingenommen 
war. An feiner Stelle wählten fie einen 
Indianer, der gar kein Eigentum beſaß 
und vollftändig banferott war, Der neue 
Häuptling King vollftändig von einem 
reihen Indianer ab, der ihn fogar mit 
Lebensmitteln verfah. Der Reiche war 
ein Biebzüchter, der erft kürzlich 400 Rin- 
der verlauft hatte. Man kann ſich vor- 
ftellen, daß der Mann eine große Vieh— 
beerde befaß. Er hatte über den neuen 
Häuptling einen unbegrenzten Einfluß 
und konnte durch ihn Alles erreichen, was 
er wollte, Ich hatte mit dem Häuptling 
eine Unterredung, in welcher es ſich ber- 
ausftelte, daß er dem Parcellirungs- 
Syftem gänzlich abbold war, trotzdem ich 
ihm vorftellte, daß er es unter dieſem 
Syſtem zu einer eigenen Farm und zu 
Haus und Hof, ſowie zu allem Comfort, 
deſſen fich die Weißen erfreuen, bringen 
könne. Er erklärte rundmweg, er wolle 
feine Farm haben; die Regierung der 
Ver. Staaten folle ih an die Verträge 
halten, die fie mit den Indianern abge» 
ſchloſſen und in denen fie ihnen den ge- 
meinfamen Bei von Land garantirt 
babe, folange auf demfelben Gras wachfe 
und Waffer fliege. Der Häuptling war 
einfach das Werkzeug des reichen India- 
ners, der ihn unter feiner Gontrole hatte, 
und der fein Bermögen nur dem Syſtem 
des gemeinfamen Landbeſitzes verdantt, 
Der Reiche fonnte fein Vieh unbehindert 
überall weiden laffen, foweit die Referva- 
tion reichte; wer von den “Squawmen” 
oder Mifchlingen fih dem Aderbau wid- 
men wollte, hatte gleichfalls ale erwünfchte 
Gelegenheit dazu, und nur die armen 
Bolblut-Indianer mußten darunter lei- 
den, weil fie feine Mittel befaßen, um eine 
Farmwirthſchaft oder Viehzucht im Gro- 
en beginnen zu können. Diefer eine 
Stamm bat noch heute anderthalb Mil- 
lionen Aere Land im Befig, auf welchen 
1500 Indianer wohnen. Das ganze 
Gebiet wird von einigen wenigen Mifch- 
lingen und “ Squawmen ” vollftändig 
beherrſcht. Im Uebrigen fand ich aus, 
dag die Indianer friedlich gefinnt find, 
und daß fie ich im ziemlich behäbiger Lage 
befinden. Auch unfere Agenten find im 
Allgemeinen für das Parcellirungs-Sy- 
ſtem eingenommen,” 





Wann ift ein Mlenfch reich 
genug ? 

So hat einmal ein kleiner Zunge ſei⸗ 
nen Großvater gefragt. Der ſprach: 
„Rath’ einmal!” Darauf fing der Kleine 
an zu rathen: „Wenn er taufend ? zwei⸗ 
taufend ? fünftaufend 2 zehntaufend ? 
bunderttaufend Dollars bat?” Aber der 
alte Mann fchüttelte immer wieder das 
graue Haupt. Da ging dem Kleinen die 
Geduld aus und er fragte: „Nun, wann 
if er denn reich genug?" „Wenn er noch 
2 a I als er hat“, ſprach 

© weiſe Alte. „Laſſet euch genügen 
dem, das da iſt!“ — 
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Die Nundfchau. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Centse per Jahr, 








Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adrefle: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, Ind., 29. December 1886. 

















Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 











Sunf’s 
Samilienfalender für1887. 


Funt's Familien-Salender ift reihhals 
tig, billig und beliebt und follte in jeder 
mennonitifchen Familie gefunden werben. 
— Giebe Anzeige auf der lebten Seite. 














I! Zur Beachtung! ! 


Wer die „Rundihau” für 1887 noch vor 
Neujahr beftelli und bezahlt erhält „Noah 
Troyer’3 Predigten“, ein Buch, welches 
wir fonft zu 20 Ets. per Eremplar ver: 
kaufen, zum Gejchenf, alfjo ganz ums 
fonft. Troyer ift der bekannte, unlängjt 
verftorbene Schlafprediger und bat die in 
dem oben erwähnten Buche enthaltenen 
Predigten in ſchlafendem Zuftande vers 
faßt und vorgetragen. Wir hoffen, daß 
viele unferer Abonnenten die günftige Ge> 
legenheit, dieſes Buch umfonft zu erhal: 
ten, wahrnehmen und aud Andere zum 
Abonniren einladen werden, doch müſſen 
wir nochmals darauf aufmerlfam maden, 
daß nur Solche, die die Rundſchau“ vor 
Neujahr beftellen und bezahlen auf 
diefes Gefhent Anfpruh machen können. 








Zum Jahreswechiel. 


Mit diefer Nummer beendigt die „Rund= 
ſchau“ ihren fiebenten Jahrgang, auf den 
wir, wie auf bie vorhergehenden, mit Ges 
nugthuung zurüdbliden bürfen. Wer mit 
den Berbältnifien unferes Blattes nur 
ein wenig vertraut ift, fann nicht läugnen, 
daß die „Rundſchau“ beftändig an Beliebt» 
heit zunimmt. Außer den in diefer Nums 
mer enthaltenen, erhielten wir jegt beim 
Jahresſchluſſe nod mehrere andere Aner: 
fennungsfchreiben, deren Veröffentlihung 
wir nur aus dem Grunde unterlaffen, weil 
fie alle wefentlich in dem Punkte gleich⸗ 
lauten, daß die „Rundfchau” ein in men- 
nonitiſchen Kreifen viel und gern geleſe⸗ 
nes, intereſſantes und werthvolles Blatt 
iſt. Und daß die meiſten Abonnenten 
(vieleicht alle) dies wiſſen, beweiſt ung 
der Umftand, daß bereit3 der größte Theil 
unferer Abonnenten das Blatt für's 
nächſte Jahr beftellt hat, und wir hoffen, 
daß binnen Kurzem Alle wiederbeitellt 
baben werben. Die vielen neuen Sub: 
feriptionen, die bis jept einliefen, find ein 
Beweis, dab das Blatt in immer weitere 
Kreife dringt, die Zahl der Lefer immer 
größer wird und daß es rüftig auf feiner 
Bahn fortfchreitet, dem geftedten Ziele 
entgegen, nämlid, in jeder mennoniti= 
ſchen Familie ein gern geſehener, beftän- 
diger Gaft und Neuigkeitsbote zu fein 
und das Gefühl der Zufammengehörigfeit 
in der auf dem ganzen Erbball zerftreut 
mwohnenden großen Mennonitenfamilie zu 
heben und zu ftärten, wozu wir uns ben 
Segen des Herrn und die Mithilfe aller 
Freunde des friedlichen brüderlichen Ber: 
kehrs erbitten. Der Editor fann nicht 
mbin, diefe Nummer zu fließen, ohne 
den vielen ihm perjönlid unbefannten 
Gorrefpondenten für ihre liebreihe und 
rthvolle Unterftügung im vergangenen 
e feinen berzlichften Dank abzuftatten, 
fie find Diejenigen, denen die „Rund» 
u“ in erfter Linie ihren Erfolg zu ver: 
danken bat, fie find Diejenigen, denen die 
von wohlmeinenden Freunden des Blat⸗ 
tes Fommenden Worte ber Anerfennung 
gelten, und, ganz befonbers, find fie 
Diejenigen, die bem Ebitor feine oft 
fchwierige Aufgabe bedeutend erleichtern 
können, was fie im verflofienen Jahre, 
welches fein erftes in Verbindung mit der 
Nundſchau“ geweien, getreulih gethan 
baben. Dadurch ermutbigt, fieht er freu: 
dig dem nädhften Jahre entgegen, in wel» 
chem er feine vielen unbefannten, durch 
ihre Handſchriften aber body gut befann« 
ten Freunde wieder als Correſpondenten 
zu begegnen und mande neue Bekannt⸗ 
ſchaft im Geifte zu machen hofft. Zum 
Schluß wünſchen wis nod allen Leſern 
leibliches und geiftiges Wohlergehen im 


Das Teftament des Dichters. 


Bon dem Dichter H. Heine, der fo oft 
über das, was Chriften heilig ift, die gif- 
tige Laune feines Zornes ausgoß, ift be- 


Ikannt, daß er auf feinem achtjährigen, 


unfäglih ſchweren Kranfenlager in Be- 
ziehung auf Gott und auf die Ewigkeit 
ganz anderen Sinnes geworden tft. Ob 
feine Belehrung eine gründliche war, das 
weiß allein Gott, gewiß aber ift, daß in 
diefen feinen legten Jahren die Bibel fein 
Lieblingsbuch geworden if. „Ich bin 
zurüdgefehrt zu Gott, wie der verlorene 
Sohn’, befennt er (1851) in einer feiner 
legten Schriften. „Ich befenne unum- 
wunden, daß Alles, was in meinen Bü- 
dern Bezug bat auf die große Gottes- 
frage ebenfo falſch als unbefonnen ift.“ 
Und weiter: „Sch verdanke meine Er- 
leuchtung ganz einfach dem Leſen eines 
Buches — ja eines Buches. Es tft ein 
altes, fohlichtes Buch, das werleltägig 
und anſpruchslos ausfieht wie die Sonne, 
die ung wärmt, wie das Brot, das und 
nährt — — und diefes Buch heißt furz- 
weg das Buch, d. i. die Bibel. Wer fei- 
nen Gott verloren hat, kann ihn in die» 
fem Buch wiederfinden, und wer Ihn 
noch nie gefannt, den weht hier der Odem 
der Ewigkeit an.” 

Bon großem Intereffe ift das Teftament 
Heine’s, wie es feine Nichte, die Fürftin 
della Rocca, in ihrem vor Kurzem erfchie- 
nenen Buche „Skizzen über Heinrich 
Heine” mittheilt. Es heißt darin wört- 
lich: „Ich wünfde, daß mein Leichenzug 
fo einfach als nur möglich fei, und daß 
die Koften der Beerdigung nicht die eines 
einfachen Bürgers überfteigen, (Heine, 
von jüdifhen Eltern geboren, ift im 25, 
Lebensjahre zum Chriftentyum übergetre- 
ten.) Seit vier Jahren habe ich allen 
philofophifchen Stolz total abgelegt und 
bin zu religiöfen Ideen zurüdgelehrt. 
Ich fterbe, glaubend an den einen und 
ewigen Gott, Erfchaffer der Welt, deſſen 
Barmperzigkeit ih anrufe für meine un- 
fterbliche Seele. Ich bedaure, in meinen 
Werken von heiligen Dingen oft refpect- 
108 gefprochen zu haben, id wurde aber 
hierbei weit mehr vom Zeitgeifte fortge- 
riffen, als vom eigenen Triebe. Wenn 
id, ohne mein Wiffen, die guten Sitten 
und die Moral beleidigt habe, welche die 
wahre Kraft alles Glaubens find — mein 
Gott, fo bitte ih Dich und die Menfchen 
um Berzeihung !' 





Allerlei. 





— Amerika feierte fein Weihnachtofeſt 
in Friede und Freude, und Europa? 
Es rüftete fih, um Tod und Berderben 
zu verbreiten. 

— In Dakota giebt es eine neue 
Stadt, die Mino heißt. Sie ift erft fechs 
Wochen alt, hat aber bereits 1000 Ein- 
wohner. 

— Dr. Philipp Schaf fagt, daß in 
der Stadt New York mehr Prediger den 
Titel „Doctor der Gottes-Gelehrfamkeit‘‘ 
tragen, als in ganz Europa gefunden 
werden können. 

— Die Wölfe in Rußland haben nad 
einer ftatiftifchen Zufammenftellung, im 
Laufe des vorigen Jahres geraubt : 438 
Pferde, 1517 Füllen, 313 Kühe, 1158 
Kälber, 1510 Schweine, 2052 Ferkel, 
7674 Schafe und 3847 Stüd verfchiedene 
Geflügel, zufammen im Werthe von 200,- 
000 Rubeln. 


— In Leathe County, Kanfas, gehen 
Taufende von Buſcheln von Aepfeln zu 
Grunde, weil die Farmer nicht genug 
Fäſſer haben, um fie darin zu verpaden. 
Schade um die vielen Aepfel! Wie vielen 
armen Kindern in großen Städten könnte 
eine Feftfreude damit bereitet werden. 


— Wegen Ermordung feiner Heinen 
Tochter Maggie wurde in Nebraska Ei- 
ty, Neb., der Bauer Schellenberger zu 
allgemeiner Befriedigung zum Tode ver- 
urtheilt und fol am 25. nächſten März 
gehängt werden. Seine zweite Frau wird 
jegt wegen Theilnahme an der Mordthat 
proceffirt, 


— Esift gar nichterfreulich zu hören, 
daß Nägelfabrifanten fich in einen Berband 
vereinigen wollen, welcher beabfichtigt, 
durch eine dreimonatliche Einftelung der 
Arbeit per Jahr die Preife in die Höhe zu 
fhrauben. Wäre es nicht weit beſſer, 
wenn diefe Herren, auch unter Berluften, 
während der drei Monate ein "anderes 
Geſchäft betrieben und den Arbeitern einen 
Berdienft zumwendeten, ftatt fie zu einer 
dreimonatlihen Unthätigfeit zu zwingen, 
blos um den Preis für die Käufer in der 
Höhe zu erhalten ? 

— Bon der Anhänglichkeit alter Penn- 
folvanifch - Deutfher an die deutſche 
Sprache berichtet der alte Wollenmweber : 
Die Sonntagjchule der Schwenkfelder Ge- 
meinde in Towamencin, im oberen Theile 
von Montgomery County, wurde vor 
einigen Jahren zu dem Zwecke organi- 
firt, die Kinder in der deutfchen Sprache 
zu unterrichten. Auch ifl jetzt dafelbft von 
der Mennoniten- Gemeinde mit der obigen 
eine ſtarle Sonntagfchule verknüpft, wor⸗ 
in blos in der deutfchen Sprade unter- 
richtet wird, und ihre Gründer find Leute, 
deren Boreltern ſchon vor 150 Jahren 
aus Deutihland hierher wanderten, 





— Ein drakoniſches Mittel, ſich der 
Bagabunden zu entledigen, hat der Su- 
perviforen-Board von WVeftchefter- County 
im Staate New York ergriffen. Er will 
auf der Armenfarm ein befonderes Ge- 
bäude für dieſe guten Leute errichten, wel- 
ches fo eingerichtet werden fol, daß die 
Zellen bis zur Höhe von 6 Fuß mit Waſ · 
fer gefüllt werben fünnen, Wenn ein 
Bagabund abgefaßt wird, fo follen die 
Friedensrichter ihn zu dieſem „Iramp- 
pit“ verurtheilen, wo bei feiner Ankunft 
das Waffer angebreht wird und er muß 
dann für fein Leben arbeiten, um das 
Waſſer fo fchnell, wie es zuläuft, auszu- 
Ihöpfen, oder wie es in dem Befchluffe 
beißt, ſich davon bededen laffen, d. h. er- 
trinken. Glücklicherweiſe bedarf es eines 
Geſetzes, bevor die Friedensrichter ermäch- 
tigt find, Diefe graufame Strafe über ir- 
gend Jemand zu verhängen. Aber ein 
ſolches Geſetz wird Hoffentlich niemals an- 
genommen. Es wäre auch eine Schande. 


— Ueber ven Poftraub in Belgien 
wird aus Brüffel vom 27. November ge- 
ſchrieben: Als ver Erprefzug, der um 34 
Uhr in der Frühe aus Oſtende abgeht, 
heute Morgen um 39 Uhr in Berviers ein- 
traf, bemerkten die Poftbeamten, daß die 
englifche Poft beraubt worden ſei. Die 
gefammte, aus oder über England kom⸗ 
mende und nach Deutfchland, Defterreich- 
Ungarn und dem Orient beftimmte Cor⸗ 
tefpondenz wird bei dem Abgang aus Oft- 
ende in wohlverfhloffenen Waggons un- 
tergebracht. Früher begnügte man fid 
mit dem Bleiverfchluß, feit ungefähr zwei 
Monaten jedoch werden diefe Waggons 
mit fehr ftarken und ſchweren Vorhänge⸗ 
ſchlöſſern zugefchloffen. Als die Poftbe- 
amten bei der Ankunft in Berviers das 
Umladen der Eorrefpondenz für den Tran- 
fit vornehmem wollten, bemerkten fie, daß 
fatt des neuen vorfhriftsmäßigen Bor- 
bängefchloffes ein anderes den Wagen 
fhloß, das von Weltem gefehen und bei 
Nacht leicht mit einem richtigen verwech⸗ 
felt werden konnte. In Gegenwart von 
Zeugen fchritt man fofort zur Deffnung 
des Wagens, Derfelbe enthielt 80—9I0 
Selleifen, die aus ftarken Lederſäcken befte- 
ben. 22 von diefen waren aufgefchnitten 
worden und enthielten nur noch die ge- 
wöhnliche Eorrefpondenz, dagegen waren 
alle chargirten Sendungen, ſowie die 
Avisſcheine, welche diefe begleiten, heraus⸗ 
genommen worden. Man ftellte fogleich 
Nachforſchungen an, da aber die Avis- 
foheine fehlen, kann man nur vermuthen, 
daf etwa 140 bis 150 chargirte Briefe 
geraubt worden, ohne daß man über die 
verſchwundenen Werthe bis jetzt "irgend 
welche Angaben hätte, Die Säde mit 
den gewöhnlichen Briefen und den fonfti- 
gen Brieffendungen wurden intact befun- 
den und mit dem Eprefzuge, der um 1 ihr 
von Berviers abfährt, weiterbeförbert. 
Der Raub ift wahrfceinlih unterwegs 
ausgeführt worden, wie vermuthet wird, 
von Dieben, die fhon in Oſtende, vor 
dem Abgange des Zuges, Mittel und 
Wege gefunden, das Borhängefhloß zu 
Öffnen oder zu erbrechen und fi in den 
Wagen einzufchließen, wo fie dann mit 
aller Muße zu Werke gehen konnten. 





Gemeinnüßiges. 


— Iß und trinte niemals zu heiß! 
Alle Speifen und Getränke, die beim Ge- 
nuſſe „geblafen‘ werden müffen, find zwar 
ein langfam, aber ſicher wirkendes Gift, 
das feine ſchädlichen Folgen früher oder 
fpäter äußert, fo unfhäplich fie an und 
für fih auch fein mögen. Die Magen- 
wände werden durch foldhen Genuß ge- 
wiffermaßen verbrüht und in ihrer ver» 
dauenden Kraft gelähmt, fo daß der Ma- 
gen fchlieglich den Dienft verfagt, nad- 
dem er jahrelang gemißhandelt worden 
it unter dem thörichten Bekenntniſſe: 
„Kaffee und Suppe müffen rauchen und 
wollen „geblafen‘ fein, wenn fie ſchmeden 
follen !" — Genau fo iſt's aber auch um- 
gekehrt mit dem Genuffe von Eis und 
eiskaltem Waffer, das von Vielen unbe- 
dachtſam in den erhigten Magen im Som- 
mer mit Wohlbehagen hinab geftürzt 
wird. Viele geben auch daran zu Grunde, 
nachdem fie fi den Magen damit gründ- 
li ruinirt haben ohne es zu ahnen. 
Kurz, alle Unvorfichtigkeit und Widerna- 
türlichleit rächt ſich bitter, die man ſich 
beim Eſſen und Trinken zu Schulden 
fommen läßt. 


— Die Näherin follte ihre Stellung 
öfters wechfeln, um die Nerven zu beru- 
bigen und der Ermüdung vorzubeugen. 


— Eine heiße Limonade, vor dem 
Sch lafengehen getrunken, ift ein gutes 
Mittel gegen Erfältung. Man effe etwas 
dazu. 

— Wohl gelüftete Schlafzimmer ver- 
hüten Kopfweh und Mattigkeit beim Auf- 
ſtehen. 

— Fällt Jemand in Ohnmacht, ſo 
lege man ihn flach auf den Rüden, mache 
feine Kleider los und laffe ihn allein. 

— Der Nahtfhweiß der Schwindfüch- 
wird eingehalten, wenn man den 
Körper jeden Abend mit einem in Salz. 
waffer getauchten Schwamm abreibt. 

— Das Ausfallen der Haare nad ei- 
ner Krankpeit fol durch wiederholte An- 





wendung von Salbeithee verhütet werben, 


Telegraphifche Nachrichten. 


Yusland. 


Deutfhland. — Berlin, 19. Der. Im 
Sanuar werben alle franzöfifchen Arbeiter an 
der elſaß · lothringiſchen Eifenbahn entlaffen und 
durch Deutiche erfept werben. 

Berlin, 21. Dee. In Folge des heftigen 
Schneefalles in den letzten Tagen ift der Eilen- 
bahnverkehr zeitweilig eingeftellt; feit geftern 
find bier Feine Poſtſachen von auswärts * 
troffen. — In Bamberg, welches einige dreißig- 
taufend Einwohner zählt, leiden 3000 Kinder 
an ber Diphtheritis. — In Schönweide in der 
Mark find vierzig Gehöfte mit allen Vorräthen 
ein Raub ver Flammen geworben, und in 
Thorn ift die Zuderfieverei abgebrannt, wodurch 
ein Schaden von $125,000 entflanben iſt. 
Berlin, 22. Der. Der feit einigen Tagen im 
mittleren Deutfchland ununterbrochen wüthende 
Schneefturm bat den Eifenbahnverkehr mit 
Sachſen, Thüringen und Bayern volltändig 
abgefchnitten und die Verbindung mit Schlefien, 
Pofen, Frankfurt, Mainz, Worms und Straß- 
burg ift flellenweife unterbrochen. Zur Räu- 
mung der Geleife ber Hauptbahnen wird Mili- 
tär verwendet, doch wird bie Arbeit durch den 
fortwährenden Schneefall fehr erfchwert. In 











aus Leipzig oder Chemnig eingetroffen, Zwi- 
fen Dresden und Leipzig ift jept eine Schlit- 
tenpoft eingerichtet. ine Kaſſeler Depeſche 
meldet, daß ſich das außergewöhnlich ſtarke und 
andauernde Schneetreiben über das ganze mitt- 
lere Deutfchland erſtreckt und daß die Eifenbahn- 
verbindung zwiſchen Kaſſel und Berlin feit 
Montag unterbrochen iſt. 

Berlin, 23, Dec. Der Schneeflurm ber letz⸗ 
ten Tage ift endlich vorübergegangen, aber die 
Eiſenbahnſperre dauert in Dresven und Leipzig 
noch fort, Heute ift wit der Schlittenpoft zwi- 
ſchen Ehemnip, Keinie und anderen Verlkehrs⸗ 
Mittelpunkten der Anfang gemacht worden. 
Einem Telegramm aus Ehemnig zufolge find 
bort bie Kohlen- und Bleifchvorräthe fehr knapp 
geworben und es berricht großer Mangel an 
Schlachtvieh. 

Berlin, 24. Der, Die Kreuzzeitung berichtet: 
Deutſchland und England haben ben Vertrag 
über das proteftantiiche Bisthum Serufalem 
aufgehoben und ber lange gebegte Plan, eine 
beutiche Kirche auf demjenigen Grund und Bo- 
ben, zu beffen Ankauf in ganz Deutichland 
Sammlungen veranftaltet wurden, zu erbauen, 
wird jept zur Ausführung gelangen. — In ber 
Gegend der Stadt Pofen ift man auf wertbvolle 
Koblenlager geftoßen, melde ſich über einen 
Blächenraum von 1500 Hektaren erfireden und 
deren Mächtigfeit auf 750,000,000 Bektoliter 
(etwa 1,500,000,000 Bufhels) gefchägt wird. 

Defterreih-Ungarn — Bien, 19. 
Der, Eine fiebzehn Mann ſtarke Schmuggler- 
bande, welche bei St, Vincenz in Kärnten 
verborgen hielt, ift unter einer Lawine umge- 
lommen. — Laut Nachrichten aus Prag find 
ruſſiſche Agenten dort und in anderen Theilen 
Böhmen’s damit befaßt, Büchfenmacher für bie 
rufliihen Gewehrfabriken, welche bedeutende 
Aufträge fchleunigft zu erfüllen haben, zu bin- 
gen. Den Arbeitern werben höhere Kühne an- 
geboten, als fie in Böhmen erhalten, 

„Schweiz — Bern, %. Der, Die mili- 
tärifchen Schritte der Regierung werden einer 
Note Deutfchlands zu elöhriehen, worin bie 
Anfrage geftellt ift, ob die Schweiz zur Verthei⸗ 
bigung ihrer Grenzen jept beſſer in ber Lage ſei 
ala im Jahre 1870, 

Grofbritannien.— London, 20. Der. 
Der Dampfer Llanelly aus Liverpool ift an 
Holyhead geſcheitert. Zwölf Perfonen find er- 
trunfen, 

London, 24, Dee. Heute Morgen ereignete 
fih in Liverpool die bedeutendſte Feuersbrunſt 
feit 1847. Die fehr ausgebehnten Kaufläven 
ber Birma Lewis & Co. an der Brungwiditraße 
wurden fammt ihren für den Weihnadhtsmarkt 
wohl verjehenen Waarenlagern ein Raub ber 
Blammen. Der Schaden beläuft fih auf 
$2,000,000, 

Frankreich. — Paris, 18, Der, Leſſeps 
erklärte in einer Sipung ber geographiſchen 
Geſellſchaft, daß der Panama-Eanal im Jahre 
1889 für die Schifffahrt werde eröffnet werben, 
daß es aber bis dahin nicht möglich fein werde, 
ern bauen, deren Bau inbeffen nach⸗ 
träglich erfolgen fünne. Die Hauptiache aber 


Schiffe ven Canal zur Durchfahrt benutzen. 

Paris, 21. Der, Die Eile, mit welcher bie 
Regierung die Bewaffnung Frankreichs ſoviel 
als möglich vervollſtändigt, erregt bier Unruhe, 
Die dem Staate gehörigen Fabriken von Waf- 
fen und Schießbedarf arbeiten mit Anipannun 
aller Kräfte. Aus Rom wird gemeldet, ba 
Italien ebenfalls rüftet. Nachrichten aus Ber- 
lin zufolge verlärft Deutfchland bie in Elfaß- 
Lothringen ftehenden Truppentheile. 

Paris, 22. Dee, Im nörbliden Frankreich 
it der Eiſenbahnverkehr durch Schneeftürme 
in an * framzbhfigen eſe iR 

aris, 24. Der, Der franzö elle 
bie eg von Militärnacridten, 
welche für das Ausland vom Intereffe fein kön⸗ 
nen, unterfagt worden, 

Marfeille, 22. Dec, Heute wüthet bier ein 
fo heftiger Sturm, daß die Schiffe am Auslau- 
fen verhindert waren, 

Belgien. — Brüffel, 18, Dee. Heute 
find bier zwei Deutfche als Theilnehmer an dem 
—J auf dem Oſtender Schnellzuge ver- 
baftet worden, 

Spanien — Madrid, 21. Dee. Die 
Regierung läßt durch Beamte, welche fie zu dem 

wecke entfendet hat, an ber Mündung des 

unifluffes auf ber Weſtküſte von Afrika eine 
Niederlafjung gründen. — Gerlichtweife ver- 
lautet, daß revolutionäre Wühler eine neue Er- 
bebung planen, 

Rußland. — London, 20. Der. Am 
Samftag hat bei Charkow ein Zufammenftoß 
von Eifenbahnzügen ftattgefunden, bei welchem 
13 Menſchen umgelommen und 30 mehr oder 
weniger ſchwere en erlitten haben, 

St. Petersburg, 23, Dee. Die Regierung 
bat eine weitverzweigte nihiliſtiſche Organifation 
entdedt, deren Mitglieder größieutheils Fabri- 
fanten bier, in Mostau und Bladimir find, 
Biele derfelben ind verhaftet worben, 








Anland. 


Darrishburg, 18. Dec. Bor mehreren 
Tagen ging ein achtzehn jähriger junger Mann 
aus Wilesbarre in Penniylvanien auf bie 
Jagd im Gebirge und verirrte ih. Sechs Tage 
lang irrte er umber ohne Obdach oder Wild zu 
nden und beshalb ohne Nahrung, und ent- 
chloß ſich endlich feinen Hund zu töbten, Bon 
dem lebte er drei Tage und traf fchließli am 





20. December glüdlich zwei andere Jäger, bie 
ihn auf den ritigen Weg wiefen; fine Pänbe 


Dresden find feit zwei Tagen Feine Poftfachen i 


fei bie, daß noch in dem genannten Jahre 2 


ſind ſo erfroren, daß fie abgenommen werden 
müſſen. 


Pitts burg, 19. Dee. Die Fabrilpreiſe 
von Fenſterglas —* um 10 Procent, d. h. 9 

das vergangene Jahr. um 30 Procent ei 
worden, was für bie Glasarbeiter, deren 

ſich nad dem jeweiligen Marktpreife richten, 
eine entfprechende Sehnaufüeherung bedeutet, 

Cairo, Ill. X Dec. Heute un um 
Eins if das Fährboot „Three States” hierfelbft 
bis auf ven — abgebraunt. Das 
Feuer entſtand vermutbli durch die Erploſion 
einer Lampe. Der Schaden beziffert ſich auf 
$10,000 und ift durch Berficherung gebedt, 
Albville, N.€,3. Der. Ein in füpl- 
her Richtung fahrender Perfonenzug ber Aſh⸗ 
vie & Spartansburger Bahn gerieth geftern 
Früh 12 Meilen ſüdlich von bier aus den Schie- 
nen, wobei ein Perfonenwagen ſich vollftändig 
überfhlug, fo daß von feinen Inſaſſen 10 bis 
12 mehr oder minder erheblich und eine dem 
Namen nach unbekannte Frau vermuthlich töbt- 
li verlegt wurde. Den Berwundeten wurde 
an Ort und Stelle Ärztlicher Beiftand zu Theil, 
Lakewood, N. J. 24. De. Am Mitt 
woch iſt in Ridgeway der dortige Kaufmann 
Fillmore Jamiſon auf gräßliche Weiſe um’s 
Leben gekommen. Derfelbe ſtand im Begriff, 
über das Eifenbahngeleife zu fahren, als fein 
Pferd plöglich ftörrig wurde und ein vorbei fau- 
enver Zug das Fuhrwerk zertrümmerte, Jami- 
fon wurde von ber Locomotive überfahren, deren 
Räder ibm den Kopf vom Rumpfe trennten, 
Frau Jamifon, welche von ihrer in nächſter Nähe 
belegenen Wohnung aus Zeuge des fchredlichen 
Todes ihres Mannes geweſen war, bat in Bolge 
bes entjeglichen Anblids den Beritand verlo- 
ren, 

Lincoln, Neb,, 25. Dee. Hier flarb ge- 

ftern das deutſche Dienſtmädchen Elifabeth Ben- 
felmann in Bolge einer angeblich von dem Dr, 
©, €. Eooley an ihr vorgenommenen Abortion, 
Repterer ift verhaftet worden, 
Chicago, 4. Der. Das Bureau für mi- 
erofeopifche Butterfchau, zu deffen Vorfteher ge- 
Kern Joſeph Wallis ernannt wurde, wird wahr- 
ſcheinlich in Chicago errichtet werben, 








Marktbericht, 
2A, December 1886, 


Chicago 


Winterweizen, No. 2, roth, 764e ; Sommer- 
weizen, No. 2, 7625 Korn, No. 2, 36ez 
Hafer, No. 2, dr; Roggen, No. 2, 53er; 
Berfte, No, 2, 53e;5 Kleie, 810.50 — 12,00 
per Tonne. — Biehmarkt + Stiere, 83.00 — 
4,505 Kühe, $1.25—3.25;5 Schlachtkälber, 
$3.00— 6,00 ; Milchkühe, B18,00—45.00 per 
ſtopfz Schweine, fchwere, 83.85 — 4.605 
leichte, $3.65 — 4.30 5 Schafe, $2.00 — 4.005 
Lämmer, 84,50 — 5.50. — Butter: Creamery, 
18 — 23c ; Dairy, 12 — ic, — Eier: 20 — 
220. — Geflügel: Zruthühner, 6-95 Hüh⸗ 
ner, 4 — 55 Enten, 5286c3 Gänfe, 6—Be 
per Pfd. todtes Gewicht. — Federn: von leben- 
ben Gänſen, 44 — Abe; von Enten, 25—30r5 
von Hühnern, troden gerupft, 2—3c, — Rar- 
toffeln: 46—50e per Bufbel.— Heu: Timothy, 
No. 1, 89.00—9.50; No. 2, $8.00-—8.50 
Prärie, No. 1, 86.00—7.00. — Samen: Klee 
No. 1, 84.654.705 Timothy, No, 1, 81.8 
—184; Blade, No. 1, 9Ac, 


Milwaukee. 


Weizen, 76315 Korn, 364 —38463; Hafer, B— 
31863 Roggen, 570; Gerſte, 5ide.—BViehmarlt: 
Stiere, 82.75 — 4.505 Kühe, 81.50 — 2.605 
Kälber, $2.50 — 4.505 Milchkühe, B15.00 — 
40.00 per Ruf; Schweine, ſchwere, 841.05 — 
4.403; leichte, $3.80—4.05: Schafe, 82.25 — 
3.755 Lämmer, 83.75 — 4.50. — Butter: 
Creamery, 18— dr; Dairy, 12—22e, — Eier: 
21c.— Kartoffeln: 25—50r per Bu,— Samen; 
Klee, 84.90 — 5,00; Timothy, 81.85 — 2.005 
Flachs, 90— 93. — Wolle: gewafchene, 8 — 
32c5 ungewafchene, 18—25r. 


Kanſas Eity 


Weizen, No. 2, roth, 6745 Korn, No, 2, 
3030 5 Hafer, Bde. —Biehmarkt: Stiere, 83.25 
4.3535 Kühe, $1.50 — 2.905 Schweine, 83.90 
— 425; Schafe, 81.50 — 3.235. — Butter: 
ra 25—3015 Dairy, 2—2r.— Eier: 

















Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Reigen i li 
ben u eberrei 


NücenfÄmerzen, 


Steifen DeiB, 


“de Hunden Shuittwunden, 


Zahnſchuerzen, 


6 uf \ 
eſchwoſlene Brü ehe 


und alle — En Site 
armer und Vie hzüchter 


in bem St. de; Del 
} er Harn : gegen bie Gebrechen bes Viehftandes, 
a Dear 
ber Ber, Staaten verfandt, —* —2 a“ 





—“ 


The Charles A. Vogeler Co., 
Baltimore, 
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Diejenigen, die es nicht wiſſen, ſollten dieſes leſen! 


Abram Siemens, 
von Mountain Lake, Minn., offerirt folgende Waaren zu 


billigen 


Preiſen. 


Hier leſet und vergleicht! 


23 Pfund trodene Aepfel für einen Dollar. 

20 Bund trodene Pflaumen für einen Dollar. 

13 Pfund beiten, reinen, trodenen Zuder für einen Dollar. 
14 Pfund beiten GaffesA:Zuder, ſchön weiß, für einen Dollar. 


Anzfige von zwei bis fünf Pollars billiger wie gemarkt. 
Urſache: Wünfche die Anzüge auszuverlaufen. 
Eifenwaaren von SO bis 40 Procent billiger denn irgendwo. 


Das größte Lager von Schuhen und Stiefeln 
in Mountain Late bei mir. Kommt und beſeht wenigftens, ehe Ihr anderswo Fauft. 
Schnittwaaren und Wintermügen fo gut wie irgendwo und billig. 

Ein befjerer Filzfiefel wie irgend Jemand in Mountain Lake hat, für nur $1.25. 
Schöne filberne Meffer, Gabeln und viele andere foftbare Sachen ſehr billig. 
2 YPeanuts, 10 Pfund für einen Dollar. "@ 

Schöne, ſehr hübſche Weihnacht- und Neujahrlarten, fowie viele Sorten Gandieß, 
auch füße Kuchen für die Kleinen und die Großen. 

Gerade was man wünfht zu Weihnachten. 

Beebrt mid, Farmer fowie Arbeiter und auch ihr Herren Städter, mit Eurer 
Aundſchaft und ich werde Euch Alle glei behandeln. Kommt Ale, denn id möchte 
aud beweifen, was ich bier in der Rundſchau laut anpreije. Freundlich, 


Abram Siemend, 





50-—52,'86. 
Geld! Geld! 
Eine Neuigkeit! 

Ich Unterzeicäneter bin bereit, auf Orundeigenthum 
Geld auszuleiden, fo Billig als Ihr es in irgend 
einem Bankgefhäft befommen Könnt. — Meine 
Baaren find heute nod eben fo billig, 
als in auderen Stores, und lade ih alle freunde ein, 
mid mit ihrer Kundſchaft zu beehren. Für bisperige 
Kundſchaft freundlich dankend, zeichnet fih achtungsvoll 
John Schroeder, 

Mountain Lake, Minn. 


Deutfche 
chriſtliche Buchhandlung 


Schreibmaterialien. 


P. H. GOERTZ, 
Marion Junction, D.T. 


Alle mennonitifchen Schriften ſtets vor- 
räthig, ſowie Bibeln, Teftamente, Gefang- 
bücher und illuftrirte Bibeln. Ueberhaupt 
fehr billig. Deutfche und englifche Schul- 
bücher. 48.868,87. 


Geld! 


50,,85—23,’86. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
Hten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße. 





Bür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Unbang bas Auge und bas Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 83.00 
Portofrei 8.50 


frei 
Preis für ein einzelnes Oleum 81.50 
für ein einzelnes Flacon nn S18d 








3 Erläuternde Girculare frei... 


Man bite fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,86 Propheten. 











Sekt Euch doch gefälligfi 


it den unterzeichneten Agenten ber bewährten 

altimore Linie des Norddeutſchen Ployd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
- drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Deimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und fibere Ueberfahrt verſchaffen wollt. Die 
rũhmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu ſehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Srößtmöglifte Sicverheit ! 

Gajüte 860. Rundreife 8100, 
Auherorden nich billige Zwifchendeds Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biele 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt : Billige Eiienbabnfahrt von und nad) 
dem Weſten. Fonnänpiger Schuß vor leber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Palti- 
more. Einwanderer fleigen vom Dampficiff 
unmittelbar in die bereititebenden Wifen- 
babnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
Wanderer auf der Reife nach dem Welten, Bis 

„ Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 
1,510,266 Paflagiere : 
glüdlich über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


umacher & Eo., General-Agenten, 
FO u 5 Süd Gay ©ır., Baltımore, mo. 


Dder; John 3. Bunt, Ellhart, Ind, 


18’86-14'87 





Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
huches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
febr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lierer, von denen 18U in Diufif ge» 
ker find und if in fteife Einbanddeden gebun- 

— Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 

Dugend $3.60 portofrei, oder $3.U0 per 
—34— die Expreßloſten ſind vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Mir haben ftets von den ſchönſten und beften Bi- 

Bein im Borrath. Wir wunſchen noch einige zuverläffige 

in verjhiedenen &egenden, die ſich dem Ber» 

diefer Bibeln, wıe auch bes WMärtyrer-Spiegels 

und Wienno Simon's vollftändige Werke widmen 

wollen. Wan kann fih dadurd wahrend ber Winter- 

Dionate einen jhönen Verdienft fihern. Um fernere 
Hustunft wende man fih an die 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Pisa, 


Ede der Sünder: u. Marftollfiraße, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wil: 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effecauiren. 


I! Ralender!! 


Fun’ Familien:Kaleuder 
für 1887. 


Diefer ſchöne Kalender it im Buchftore ver Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Cents ; 2 Eremplare 
15 Eents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei, 100 
Eremplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verſandt wer⸗ 
ben, find bie Ueberſendunaskoſten vom Käufer zu ber 
ablen. 

: Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angeflilit mit 
nüglihem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält ſchöne Alu⸗ 
ftrationen und ift in jeber Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden fote. 
Mennonite Pub. Co., £lkhart, Ind. 


Schulbücher! 


AB E:Bücher, 
B E-Bud, Meines Format 10 
B E-Bud (A. M. T. ©.), fteife Deden 15 
B E- und Buchftabir- Buch (A. C. W.), 
mit vielen Bildern 15r 
3 C-, Buchſtabir⸗ und Leſe⸗Buch, von 
B. Eby, 160 Seiten... seneesee 25 


Lefebücher. 


Erftes Leſebuch (C. W.) für amerilanifche 
Schulen (revidirt) . 38 
—— ( C. W.) für amerikaniſch 
u 


en 
Drittes Leſebuch, revidirt ( C. W.), für 

amerikaniſche Schulen......... 7560 

Viertes Leſebuch (C. W.).................... BLUU 


Grammatiken. 


Deſſar's kleine deutſche Sprach- und Recht⸗ 
ſchreibſchule .... —— 35—6 

Deſſar's große deutſche Eprach- und Recht⸗ 
ſchreibſchule ................... ——0— Te 


Borfchriften 
für den Unterricht im Schönſchreiben. 


Diefrlben find methodiſch geordnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Zeiten enthaltend, heraus 
gegeben ; jede Seite enthält ſechs Borfariften, 
beide Hefte zufammen alfo 144 Vorſchriften. 
Tas erfte Heft eignet fih Tür Anfänger, dag 
zweite für Borgeichrittene. Preis per Heft 
25 Et8.— Auf Pappendedel aufgezogen 25 Eis, 
per Dugend Vorſchriften. 


Echönfchreibbefte 
(lateiniihe Schrift.) 


No, 1, 2, 3, 4, 5. Per Stüd...ooen. .... 
Per Dutzend ....... 


Nechenbücher. 


Rechenſibel (Erlenkötter) für Anfänger ..... 
Witter's practifches Rechenbuch für bie 
unteren Glaffen-.urssnn ser. —E— 406 
Witter's practiſches Rechenbuch für bie 
mittleren Claſſen bOc 
Röhm’s —8** Rechenbuch für die Pr 
Auflöfungspeft für die mittleren Elaffen... 40c 
* „ „oberen Elaflı 406 
Gewerbsmann. Drittes Buch der Rechen- 
kunſt, enıhält practifche Geometrie, For- 
mulare für Schuldfeine, Eontracte ꝛc. 65€ 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Choralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... 81.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftiimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Gefangbücher, 
Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergolbetem 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen, = paffend als rg 


MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind, 
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15€ 











Bücher! Bücher! 


Märtyreripiegel von T. 3. van Bragbt, 
Menno Simon’s vollſtändige Werte, Diet: 
ri Philip's Enchiridion, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, Geſangbücher, Erbauungsbücher, 
wie auch Schulbücher aller Art und Funt's 

amilientalender, für die Breitegrade von 

anitoba beſonders berechnet, find zu ha⸗ 
ben bei PETER L. Dusck, 
Hochstadt, Manitoba. 


Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 


Lebereinbandb mit Namen, Futteral und gel» 
ben Schnitt 

Ohne Namen 

Goldſchnitt mit Namen und Futteral 

Boll Vorocco, fein gebunden 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Eo., wie Märtyreripiegel von T 
%. van Braabt, Menno Simon’s vollitän- 
dige Werke, Dietrich Philip's Endiridion, 
Bibeln, Teſtamente, Geſangbücher, Er: 
bauungsbüder, wie auh Schulbücher aller 
Art, und Funk's Familien: Kalender, für 
die Breitegrade von Manitoba befonders 
berechnet, können durch mich bezogen wer⸗ 
den. 

Ferner mache ich meinen werthen Kun⸗ 
den noch befannt, daß eine Sendung bon 
Bibeln und anderen Büchern aus Deutidh- 
land für mich unterwegs ift und baldigſt 
eintreffen wird, PETER Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 


Wunſchumſchläge. 


Wir haben dieſes Jahr eine prachwolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, die wir portofrei zu folgenden 
Preiſen an irgend eine Adreſſe nah dem Empfang bes 
betreffenden Betrages ſenden: 

Weufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seite, verihiedene Mufter, 
Ver Stüd 04 
Per Dugend (12 Stüd), «30 
Fir 50 Stüd $1.00 
Wufter G. Starkes Papier, ſchöner Farbendruck, 
colorirte Bilver und Sprüche. 
Ber Std +04 
Ver Dutzend (12 Stüd), ‚40 
Ylir 40 Stiüd $1.00 
Wufter H. feines farbiges Papier, ſehr ftark, 
mit gepreßtem Goldtrud auf der erften und 
legten Seite, ſowie mit Sprüchen auf ber 
erſten Seite, ſehr ſchön. 
Ber Stüd 
Ver Dugend (12 Stüd), 
Fir 36 Stüd $1.50 
Muſter K. feines farbige® Papier, fehr ftarf, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erflen und 
legten Seite, 
Ber Stüd 06 
Ver Dutzend (13 Stlid) «60 
3 Dußend (36 Stüd) $1.50 
Mufter L. Ertra feines und ftarkes Papier mit 
gepreßtem Golodrud und Blumenfträußen ꝛc. 
auf der erften und leten Seite. 
Per Stüd ‚10 
Ver Tugend (12 Stüd) $1.00 
8 Dutzend (36 Stüd) 2.50 








«06 
‚60 








Anliniirtes Schreibpapier. 


Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paſſend ift, 
12 Bogen poftfrei verfandt koſten 
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ei Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Fahr. 


Beftellungen Finnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind, 


Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifhen Kreifen über ſo⸗ 
u und firdliche Verhältniffe in unparteiifcher 

eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belebrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rücſicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den SKirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiihen Abtheilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
han“ fi einer mehr oder weniger fräftigen 
Unterfügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Heraudgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennoniti —* en Zeitung überzeugt. Dieſe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Tie Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn wur die 
Original · Correſpondenzen von den verjchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde en und nah Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaj- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe Sep 

Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 


gefandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 











Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, iluftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ. Co., Eif- 
hart, Ind. Einzelne Gremplare foften per 
Yabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
drefie 81. 00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das B att für 10 
Gents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt, 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 
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Bilderkarten 


Beifolgend legen wir unſeren Leſern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
> zen vor. Alle dieſe Bilder wurden 
or 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute, 
No. > Karten im Padet... = Cts. 


— 
+ 


" (4 
„ 54% Tidet3 BR: 
„I67a-6 „ " —— 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 
frei zugeſandt. Aus dieſen Muſterkarten 
fann man genau ſehen, wie jede Art iſt, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge⸗ 
fällt auswählen und bejtellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unseren Bilverfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenden 
fann. Die Preiſe find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
„ 6780....25 a 1.25; 50 2.00 
BAD. a 75; 50 1.25 
D3 .75;3 50 1.25 


In dieſen Preiſen iſt das Daraufdrucken 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Vers. 

MEeNnNnoNITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Spnntagichul:Bücher, 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 
fchule 
Preis per Dupend 

Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule. 2...... —— ——— * 
———A ————— 

Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Zeftament, geeignet für 
ältere Schulen 0 
Preis per Dutzend .... eosuece 2,25 


Obige brei Frageblicher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter der Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancaftec Co., Ba., 
und gebrudt im Menn, Verlagshaus, Eithart, Ind, 

°* MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbuches (726 

Lieber), im Gebrauch ber von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
YPublifhing Eo., Eifhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und baber ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut umd dauerhaft 
gebunden und ilt in verjchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Futteral, 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen,...... a: 108 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goidrand, 

Butteral und Namen,zusssonsnsnsssnnnnnnee 
Bol Moroveco, mit Boldichnitt, Goldver⸗ 

sierung auf dem Tedel, Futteral und 

Namen, Soon000nn0000000000 00.000000 

Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn · Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
son bingefandt werben follen, deutlich .anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard tinie, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express... 1.85 A. M. 
No. 9, Pacific Express...... “s 
No. 1, Limited Express... 645 “« 
No. 8, Special Chicago Express 8.00 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... ....4 6.15 “ 
No. 65, Way Freight ....... een 4.10 © 

No. 1 takes Accom. car from Elkhart 

for intermediate points to Chicago, 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 8.30 A. M- 
Grand Rapids Express... 4.45 
No. 86, Way Freight............. 6.00 % 
No, 22, Mail 11.45 « 
Grand Rapids Express... 1.20 P.M 
No. 24,. Accom. from Chicago 8.35 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 
No. 8, Atlantic Express........1155 “ 
No. 4, Limited Express... 8.30 “ 
No. 28, Goshen Train... 8.40 % 
No, 82, —*1 Freight............ 8 00 A. M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from 11,20 A. =. 
Harrives Elkhart from “ 7.00 P.=. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express.......12.40 P. m. 

‘ * “ori AED 
No. 25, Michigan Accom........ 2.50 “ 

CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


(3° Tickets can be obtained for all 
rominent points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
Dl. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Olereland, Ohio, 
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ausgewählt und fine fchöne paffende | gu, 





Zandlarten! Landkarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Gifenbahn» und Tomnfhip- Karten von 
abama Urlanias 
Colorado 
Flocida 
Indiana 
Kanſas 
Louſiana 
Minneſota 
Miſſouri 
Nebrasta 


Arizona 
alota 
Minoie 
* * 
entu 
Michigau 
Miſfiſſippi 
Montana 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und Counth⸗Karte von New Port. 

* „Townſhip⸗Karte von Oregon. 

» „»  Eounty- Karte von Penniylvanien. 
Eifenbahnkarte ber Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townſhip⸗ Karte von Utah 

Territorium. 
„» WBafbington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium. 


” " " [2 


" " Li " 


MiniatursSarten der Melt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia, 
” [73 [22 [23 ” Texas. 

Den oben angeflibrten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige» 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ges 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Boft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 





Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber hriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Li:bhaber der Wahrbeit aus der beiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ber Poſt 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO,, Elkhart, Ind. 


IA MAN: 


WHO 13 UNACQUAINTED WITH THE GEOONAPHY Or THIS 
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CHICAGO, ROCK ISLAND & PAGIFIG RAILWAY 


Br reason of its contrnl position, closo relation to prin- 
eipal lines Last of Chicaro, and continnous lines at 
terminal points West, Nortlivrest and Bouthwrest, is tho 
on truo middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitatos travel and traflic in Oithor 
direction botwoen iho Atlantic and Pacific, 
The Rock Island main lino and kranchcs ineludo Chl- 
i t 8 » Pcoria, Genosco, Molino 





⸗ d, nois; Davenport, Muscatino, 
Washington, Fairflelil, Ostumvra, Osl:aloora, West Lib- 
crty, lowa Sim Dos Moincs, Indianola, Wintorsct, At, 
lantlo, Knoxvillo, Andabon, ITarlan, Guthrio Controand 
Council Bluffs, i sallat Trenton, St. Joseph, 

y { souri; Lcavenworth 
; ‚ca, Minncapolis and 
nosota; W/etertown, in Dal:ota, and 

hundroda of intermodiato citios, towns and villages, 

The Croat Ro>k Island Rcuto 
Guarantoos Speed, Comfort and Bafoty to thoso who 
travclovcrit, Itsrondbed ir thorouchly ballastcd. Its 
track isof heavy stocl, Its brid=cs ao £olul structuros 
of stono andiron, Its rollinz stock is perfoct as human 
skillcan makoit, It has all iho eafoty appliancos that 
mechanical ronius has invented and expcrienco proved 
valuable, lis practical operation is conservativo and 
methodical—its disciplino strict and exactine. Tho lux- 
ury of itg passonger accommodations is unequalod in 
the Wost—unsurpassed in tho world. 

All Express Trains botween Chicago and tho Missonrt 
River consist of comfortablo Day Coachos, magniflcon$ 
Pullman Palace Parlor and ran 3 Cars, elegant 
Dining Da POS oxcellent mcals, and—botw. 
Ohicago, St, Joscph, Atohison and Kansas City—restful 
Roclining Chair Cars, 


The Famous Albert Lea Route 

Is tho direct, favorito lino botwcen Chicago and Minn®- 
apolis and St, Paul, Ovor this routo solid Fast Exprosg 
Trains run daily to tlıo summor rosorts, picturesque 
localitios and hunting and Nishing grounds of Iowa and 
Biinnesota. Tho rich wheat Niclds end grazing lands of 
interior Dalcota nro roachod via Watertown. A short, 
dcsirablo route, via Bonoca and Kanl:alco, offers gupo- 
«rior inducomonts to travclers botwocn Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayctto and Council Dlufls, &t. —* 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minncapolis. 56, 
Paul and intermodiato points. Allelassco of patrons, 
espocially familios, ladics and children, receivo from 
oMcials and employees o£ Rock Island trains pro 
respoctful cou: y and lindly attention. 

Tor Tickots, Maps, Foldors-obtainablo at all princeipal 
Ticket OLlcos in tho Unitod Btatos and Oanada—or any 
dosired information, 


R. R. CABLE, 
Pros't & Gen'I M'g'r, 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Rotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei 3. #. But 
Eifhart, Sup, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Vork und Bremen, 


en ba via Southampton, 
erm er eleganten und beliebt x 
von 7000 —* 8000 v De 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 


Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod, 

Bon New Yort jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York noh_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den ——— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrbreife vom Innern Ruflands via 
Bremen und New Yort nad den Staaten Kanfas, Ne⸗ 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
wan fi an bie Agenten 
we Gorrz, Haıstead, Kan. 
P.J en { Plattsmouth, Nebr, 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Sohaumann, Wisner, Ei. 

Orro MagenäAu, Fremont, “ 
Joun TorBsck, TEounssn, “ 
A.C. Zıumer, Lincoln, * 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Fusk, Elkhart, Ind. 


Delrids & Co. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New York, 
6. Clauſſenius & Co., General Weftern 
Ügents, 2 ©. Clart St., Ehicage, 


E, ET. SOHN 


} ONIOAGO, N Gen. Tkt. & Pass, 























